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Vorwort

Liebe Leserin, lieber Leser, 

wir freuen uns, Ihnen heute den neuen Newsletter präsentieren zu 
dürfen. Titelthema dieser Ausgabe ist „aktuell“. Für uns als Hoch-
schule für Angewandte Wissenschaften spielt die anwendungsorien-
tierte Lehre eine zentrale Rolle. Und Anwendungsorientierung ohne 
Aktualität wäre wie Suppe ohne Salz!

Lehren und Lernen lebt von Beispielen, Case Studies, Projekten 
und Seminar- sowie Abschlussarbeiten, die sich mit aktuellen The-
men auseinandersetzen. Lesen Sie in dieser Ausgabe über die un-
terschiedlichen Formen, in denen sich Aktualität in unserer Lehre 
zeigt.

Zudem finden Sie auch in diesem Newsletter wieder aktuelle The-
men aus der Business School, Auszeichnungen und Preise unserer 
Alumni sowie neue Ergebnisse aus Forschungsprojekten, u.a. dem 
Deutschen Akzeptanzatlas, dem Verbraucherforschungsforum und 
einer Studie zu Nachhaltigkeit im Innovationsmanagement. 

Wir wünschen Ihnen viel Freude beim Lesen

Ihr Dekanat
Thomas Cleff, Simone Huck-Sandhu, Robert Nothhelfer, 
Markus-Oliver Schwaab und Harald Strotmann
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Perspektivenwechsel

Das Studium an der Business School 
qualifiziert Studentinnen und Studenten 
für eine dynamische, zunehmend inter-
disziplinär und digital geprägte globale 
Arbeitswelt. So steht es in der Mission, 
die die Gremien der Fakultät für Wirt-
schaft und Recht Anfang des Jahres er-
neut bestätigt und fortgeschrieben ha-
ben. Drei Schlüsselbegriffe dabei lauten: 
Qualität der Lehre, Anwendungsorien-
tierung und aktuelle Bezüge zur Praxis. 

Im Blickpunkt: 
Aktualität
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Das Studium an der Business School qualifiziert 
Studentinnen und Studenten für eine dynamische, 
zunehmend interdisziplinär und digital geprägte 
globale Arbeitswelt. Ob Bachelor-, Master- oder 
Weiterbildungsprogramm: In den betriebswirt-
schaftlichen Studiengängen und im Studiengang 
Wirtschaftsrecht liegt der Fokus klar auf der Quali-
tät der Lehre, mit einem klaren Bekenntnis zur An-
wendungsorientierung und zu aktuellen Bezügen 
zur Praxis. 

Aktuelle Bezüge: 
die Praxis zu Gast 
im Hörsaal

Beispiele aus eigener 
Praxis: Professoren mit 
Berufserfahrung
Voraussetzung für die Berufung auf eine Professur an 
der Hochschule Pforzheim ist, dass eine Bewerberin 
bzw. ein Bewerber über mindestens fünf Jahre Berufs-
erfahrung verfügt. Davon müssen drei oder mehr Jah-
re in einer einschlägigen Tätigkeit außerhalb der Wis-
senschaft – also in einem Unternehmen, einer Agen-
tur, Kanzlei oder in selbständiger Tätigkeit – erbracht 
worden sein. 
Professorinnen und Professoren sollen nicht nur die 
Theorie fundiert vermitteln können, sondern auch ei-
gene Praxisbeispiele und aktuelle Bezüge fachkundig 
im Hörsaal einbringen. Schließlich ist Praxisorientie-
rung das Markenzeichen der Hochschulen für Ange-
wandte Wissenschaften. Und konsequent weiterge-
führt bedeutet das: Wer praxisnah lehrt, lehrt immer 
auch in aktuellen Bezügen. 
Die Einbindung von aktuellen Themen in die Lehre 
stellt sicher, dass das Wissen der Studierenden auf 
dem neuesten Stand ist. Aktuelle Beispiele helfen da-
bei, neu erworbenes Wissen direkt anzuwenden, Fak-
ten besser zu verstehen und Zusammenhänge länger 
erinnern zu können. Diskussionen zu aktuellen He-
rausforderungen in der Praxis und zu neuesten Ergeb-
nissen aus der Pforzheimer Forschung bieten die 
Chance, Gelerntes kritisch zu hinterfragen und auch 
auf andere Kontexte anzuwenden. 
Neben den Professoren sind auch Akademische Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter in der Lehre aktiv, von de-
nen viele ebenfalls über erste Berufserfahrung in der 
Praxis verfügen. Sie sind in Studiengängen,  übergrei-
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fenden Fachgebieten oder Forschungsprojekten tätig, 
promovieren und unterrichten im Hörsaal oder Labor 
jene Themen, für die sie die Expertinnen und Experten 
an der Business School Pforzheim sind. 

Brückenschlag zum 
Berufsfeld: Expertise durch 
Lehrbeauftragte 
Um die Studierenden bestmöglich auf die Arbeitswelt 
von heute und die Herausforderungen von morgen vor-
zubereiten, wird in Lehrveranstaltungen intensiv mit 
aktuellen Beispielen und Übungen gearbeitet. Beson-
ders ausgeprägt ist dieser Brückenschlag zum Berufs-
feld in Vorlesungen, Seminaren und praktischen Kur-
sen, die von Lehrbeauftragten aus der Praxis ange-
boten werden. 
Lehrbeauftragte spielen gerade an Hochschulen für 
Angewandte Wissenschaften eine wichtige Rolle. Sie 
sind eine zweite wichtige Säule der angewandten Aus-
bildung. Weil sie mit beiden Beinen im Beruf stehen, 
können sie in Vorlesungen, Seminaren und Praxispro-
jekten aktuellstes Praxiswissen weitergeben und neh-
men für sich im Idealfall den einen oder anderen Im-
puls auch von den Studierenden mit. 
Die Studentinnen und Studenten profitieren von die-
sem tiefgehenden Einblick in die Arbeitswelt. Sie ler-
nen aktuelle, „echte“ Fälle unter realen Rahmenbedin-
gungen der Wirtschaft zu verstehen und zu beurteilen. 
Sie erfahren von den Spannungsfeldern der Praxis 
und erleben nicht zuletzt unterschiedliche Perspek-
tiven, Haltungen und Einstellungen über die Vielfalt 
der Positionen und Werdegänge der Praktiker. 
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Relevanz und roter Faden: 
Vortrags- und 
Veranstaltungsreihen 

Eine besondere Form von Gastvorträgen stellen Vor-
tragsreihen dar, in denen über ein Semester hinweg 
unterschiedliche Gäste zu aktuellen Themen spre-
chen. Diese Vortrags- und Veranstaltungsreihen set-
zen in ihrer Einbettung in einen Studiengang oder ein 
Cluster klare fachliche Schwerpunkte. Sie sind thema-
tisch dennoch so breit angelegt, dass auch Studie-
rende anderer Studiengänge, Mitarbeitende sowie 
externe Gäste spannende Vorträge im Programm 
finden können und herzlich willkommen sind. 
Zu den traditionsreichsten Vortragsreihen gehören 
u.a. die Ringvorlesung „Spektrum Wirtschaftsprüfung“ 
von Professor Dr. Markus Häfele, die auf S. 14 näher 
vorgestellt wird, sowie die Vortragsreihe „Ressourcen-
effizienz und Nachhaltigkeit“ des Instituts für 
Industrial Ecology (INEC) oder die Veranstaltungsrei-
hen „PersonalForum“ und „Business Meets Science“ 
des Human Resources Competence Center (HRCC), 
deren Termine jeweils im Terminplan des Newsletters 
erscheinen. 
Die Kernidee der Vortragsreihen: eine Plattform bie-
ten, auf der aktuelle Themen des jeweiligen Faches 
vorgestellt und diskutiert werden können. Spannende, 
renommierte Referentinnen und Referenten berichten 
Studierenden der Business School, aber auch interes-
sierten Gästen aus der Hochschule und darüber hi-
naus über aktuelle Bezüge ihres Feldes, neue Erkennt-
nisse und erwartete Trends. 

Einblick in aktuelle Fragen: 
Gastvorträge, Alumni, 
Exkursionen

In vielen Lehrveranstaltungen finden Gastvorträge 
statt, um den Studierenden einen Einblick in aktuelle 
Fragen der Berufspraxis zu vermitteln. Expertinnen 
und Experten aus der Praxis berichten aus ihrer Arbeit 
und erzählen von den aktuellen Entwicklungen in 
ihrem Feld. 
Viele Gastreferentinnen und Gastreferenten kommen 
regelmäßig, auf der Grundlage einer gewachsenen 
Partnerschaft zwischen Hochschule und Unterneh-
men auf den Campus. Manche haben selbst in Pforz-
heim studiert. Für die Professorinnen und Professoren 
ist es immer eine besondere Freude, ihre ehemaligen 
Studentinnen und Studenten wiederbegrüßen zu dür-
fen. Für die derzeitigen Studierenden ist doppelt span-
nend, erfolgreiche Alumni kennenzulernen: nicht nur 
als interessante Gastredner, sondern auch als Vorbild 
und Beispiel dafür, was mit einem Pforzheimer 
Bachelor- oder Masterabschluss möglich ist. 
Hinzu kommen Exkursionen, bei denen nahezu alle 
Bachelor- und viele Masterstudiengänge mindestens 
einmal im Jahr nach Berlin, Hamburg oder Frankfurt, 
nach Paris, London, Barcelona und manchmal auch 
nach Übersee reisen. Dort, wo die „Key Player“ ihres 
Faches ansässig sind oder sich die Entwicklung der 
jeweiligen Branche besonders dynamisch vollzieht, 
lernen die Studierenden Organisationen und Entschei-
der kennen, die für ihr Studienfach maßgeblich sind, 
und können mit ihnen ins Gespräch kommen. 

Themen mit Zukunftsbezug: 
Praxisprojekte, Planspiel, 
Thesisarbeit

Praxiskooperationen mit Partnern aus der Wirtschaft 
nehmen in den betriebswirtschaftlichen Studiengän-
gen und im Studiengang Wirtschaftsrecht vielfältige 
Formen an. Aktuelle Bezüge spielen u.a. in den Praxis-
projekten, die in den Bachelor- und Masterstudiengän-
gen in vielfältigen Formen eingesetzt werden, sowie in 
Abschlussarbeiten eine besondere Rolle. Studierende 
erarbeiten für reale Problemstellungen aus Unterneh-
men, Non-Profit-Organisationen oder anderen Auftrag-
gebern aus der Praxis Lösungsvorschläge. 
Ziel ist es, weder Trockenübungen zu machen noch für 
die Ablage P zu arbeiten. Lösungen, die in den studen-
tischen Projekten entstehen, sollen unmittelbar ein-
setzbar sein oder zumindest Lösungen anbieten, die 
vom Auftraggeber in modifizierter Form übernommen 
werden können. Dazu müssen die Studierenden tief in 
die jeweilige Fragestellung eintauchen. Sie erhalten oft 
vertrauliche Marktforschungsdaten oder Strategiepa-
piere, führen Rechercheinterviews mit Management, 
Mitarbeitenden oder Kunden und erhalten so einen 
tiefen Einblick in das praktische Problem. Die Projek-
tarbeit, die über ein ganzes Semester läuft, vermittelt 
somit einen ganzheitlichen Blick und schult die Fähig-
keit, innovative Lösungen für komplexe Aufgabenstel-
lungen zu entwickeln.
Komplexe Aufgabenstellungen werden an der Hoch-
schule Pforzheim auch in Planspielen bearbeitet. 
Nahezu alle Bachelor- und viele Masterstudierende 

nehmen im Lauf ihres Studiums an mindestens einer 
Simulation teil, in der sie sich ganzheitlich mit Fragen 
der BWL und Unternehmensführung beschäftigen. Im 
Interview auf S. 8 spricht Professor Eckart Liesegang, 
der das Institut für Management-Simulationen an der 
Business School gegründet und aufgebaut hat, über 
die besonderen Stärken dieser Lehr- und Lernform 
und den besonderen Anwendungsbezug. 
Aktuelle Bezüge zur Praxis, wie sie die Mission der 
Business School für die Aus- und Weiterbildung vor-
sieht, zeigen sich auch ganz zum Schluss des Studi-
ums: Wenn sich die Studierenden ein aktuelles, in sei-
ner Form neuartiges Thema für ihre Bachelor- oder 
Masterthesis suchen. Betrachtet man die Liste der 
Themen, zu denen Abschlussarbeiten in den letzten 
Jahren verfasst worden sind, so weisen fast alle Arbei-
ten einen Bezug zu aktuellen Fragen oder künftigen 
Herausforderungen im jeweiligen Themenfeld auf. Hier 
fügt sich zusammen, was die Studierenden aus praxis-
orientierten Lehrveranstaltungen, Gastvorträgen, Ex-
kursionen, aus ihrem Praxissemester oder dem aktuel-
len Nebenjob sowie durch Gespräche mit Alumni und 
Praxispartnern an Ideen und Denkanstößen mitge-
nommen haben. 

Schwerpunktthema
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Die Business School Pforzheim ist dem internationalen Eduniversal-Ranking 2019 
zufolge die beste Business School an einer Hochschule für Angewandte Wissen-
schaften (HAW) in Deutschland.
In der Kategorie „excellent business school with reinforcing international influence“ 
belegt die Business School Pforzheim in der Rangliste aller Universitäten und 
Hochschulen national Platz 3. Im Vergleich zum Vorjahr hat sie sich somit um wei-
tere drei Rangplätze verbessert. Im Gesamtranking über alle Kategorien hinweg 
belegt die Business School Pforzheim Platz 11 und führt damit die Rangliste der 
Hochschulen für Angewandte Wissenschaften in Deutschland an.
„Die Spitzenposition im neuen Eduniversal-Ranking freut uns sehr. Sie ist ein kla-
res Indiz dafür, dass die Qualität unserer Lehre und Forschung auch international 
wahrgenommen und geschätzt wird“, betont Professor Dr. Thomas Cleff, Dekan der 
Business School Pforzheim. „Das Ergebnis bestärkt uns in unserem Konzept, Stu-
dierende der BWL und des Wirtschaftsrechts praxisnah, international, nachhaltig 
und interdisziplinär auszubilden.“

Für das Eduniversal-Ranking werden jedes Jahr die Rektoren 
bzw. Dekane von insgesamt 1.000 ausgewählten Business 
Schools in 154 Ländern weltweit befragt. Sie geben Land für 
Land an, welche der dortigen Business Schools die beste 
Reputation besitzen und international als führend gelten. 
Abgedeckt werden alle Kontinente, aufgeteilt in neun Regio-
nen. Eduniversal ist eine globale Ranking- und Rating-Agen-
tur, spezialisiert auf den Bereich der Hochschulbildung, mit 
Sitz in Paris.

 Die Ergebnisse des Eduniversal Business School Rankings 
sind online unter: eduniversal-ranking.com/business-school-
university-ranking-in-germany.html

Eduniversal 2019: Business School Pforzheim 
ist Nr. 1 unter den HAWs in Deutschland

Beste Business School an einer HAW in Deutschland – 
Platz 3 in der Kategorie „excellent business school with 
reinforcing international influence“ – 
Platz 11 im Gesamtranking aller deutschen Unis und HAWs
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Vom Kalten Krieg ins vereinte Europa: 
40 Jahre Partnerschaft mit Osijek

Zur Feier des 40. Pforzheim-Osijek-Symposiums war eine Dele-
gation der Hochschule Pforzheim um Rektor Professor Dr. Ulrich 
Jautz vor kurzem zu Gast in der kroatischen Partnerstadt Pforz-
heims.                                 Ein Beitrag von Axel Grehl, Leiter Presse- und Öffentlichkeitsarbeit der Hochschule Pforzheim

Die Geschichte der mehr als 40 Jahre alten Partnerschaft zwischen der 
Hochschule Pforzheim und der Universität Osijek beginnt mitten im Kalten 
Krieg. Am 10. April 1978 wurde ein Partnerschaftsvertrag zwischen der 
damaligen Fachhochschule Pforzheim und der Fakultät für Wirtschafts-
wissenschaften der Josip-Juraj-Strossmayer-Universität in Osijek geschlos-
sen. Die heute viertgrößte Stadt Kroatiens lag damals noch in der Sozia-
listischen Föderativen Republik Jugoslawien. Eine Partnerschaft mit dem 
kapitalistischen Ausland war etwas Besonderes.  
„Ziel war unter anderem die gemeinsame Organisation von Symposien und 
Forschungsseminaren, gemeinsame Forschungsprojekte und die Pflege 
von Kontakten in allen Bereichen der Hochschulbildung“, so Ulrich Jautz in 
seiner Festrede. Von Anfang an standen – ganz im Zeichen der damaligen 
Zeit – Systemvergleiche unter wirtschaftswissenschaftlichen Gesichts-
punkten im Zentrum des gemeinsamen Austauschs. 

Anfangs noch vom Deutschen Akademischen Austauschdienst gefördert, wurde die eigentlich 41 Jahre 
alte Verbindung nur einmal unterbrochen. Während der Kriegsjahre 1991 bis 1995 musste das Sympo-
sium einmal pausieren. Daher die Feier des 40. Symposiums in diesem Jahr. Während des Krieges sei der 
Kontakt nicht abgebrochen worden, so Jautz. Im Gegenteil, man habe diesen sogar intensiviert. Aus einer 
Hochschulpartnerschaft wurde 1994 sogar eine Städtepartnerschaft. „Heute, mehr als 40 Jahre später, 
feiern wir gemeinsam dieses besondere Jubiläum und können auf eine ereignisreiche und vor allem 
erfolgreiche Geschichte zurückblicken, in der beide Institutionen vom intensiven Austausch profitiert 
haben. Die regelmäßigen Symposien, die sich oft auf die wirtschaftlichen Beziehungen zwischen beiden 
Ländern konzentrierten, Exkursionen und regelmäßige Besuche von Studentengruppen und Professoren 
waren immer fruchtbar und bereicherten das akademische Leben der Hochschule Pforzheim“, sagte 
Ulrich Jautz beim Besuch in Osijek.

Dekan Thomas Cleff dankt in seiner 
Festrede den Partnern in Osijek

Auszeichnungen für Rektor Ulrich Jautz und Dekan Thomas Cleff im Rahmen des Osijek-Symposiums

Einen besonderen Dank richtete Jautz in seiner Rede an den langjährigen Rektor Professor Dr. 
Rupert Huth sowie den früheren Kollegen Prof. Dr. Ulrich Wagner. „Beide waren vor 40 Jahren für 
den Aufbau der Kooperation verantwortlich und haben maßgeblich zu ihrer positiven Entwicklung 
beigetragen“, lobte Jautz. Seit 2008 betreuen auf Pforzheimer Seite Professorin Dr. Regina 
Moczadlo und Professor Dr. Urban Bacher die Partnerschaft.

Zum Abschluss dankte Jautz den kroatischen Partnern und 
verlieh an Professorin Dr. Slavica Singer, Professor Dr. Zeljko 
Turkalj, Professor Dr. Drazen Barkovic und Professor Dr. 
Boris Crnkovic die Ehrennadel der Hochschule Pforzheim. 
„Sie erhalten diese hohe Auszeichnung, weil Sie sich in be-
sonderer Weise um die 40-jährige Partnerschaft verdient ge-
macht haben. Vielen Dank“, sagte Jautz bei der Auszeich-
nung. Professor Dr. Bodo Runzheimer und Professor Dr. 
Thomas Cleff blickten in ihren Reden auf lebendige 41 Jahre 
Partnerschaft zurück. Anschließend waren die Vertreter der 
Hochschuldelegation gefragte Gesprächspartner der kroati-
schen Medien vor Ort.

Fotos: Kresimir Strahonja

Gefragt bei den kroatischen Medien: Interviews 
mit der Delegation von der Hochschule Pforzheim

Schwerpunktthema
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Ende des Wintersemesters verabschiedet sich Eckart 
Liesegang, Professor für Allgemeine BWL und Industrie-
BWL, nach 25 Jahren in den wohlverdienten Ruhestand. 
Er unterrichtete die Grundlagen der BWL, rollte an der Fa-
kultät für Wirtschaft und Recht die Planspiele als Lehr-
form aus und baute das Institut für Management-Simulati-
onen auf, das heute eines der Aushängeschilder für die 
Lehre ist. Er war Fachgebietsleiter, Mitglied im Fakultäts-
rat und in der zentralen Studienkommission, und einer 
der geistigen Väter des Bachelor- und Masterkonzepts der 
Business School. Im Interview mit Prof. Dr. Simone Huck-
Sandhu spricht er über seine Leidenschaft für die Lehre, 
Humor trotz Ernsthaftigkeit und übers Körbe werfen. 

Eckart, Du bist seit 1995 Professor für Allgemeine BWL 
und Industrie-BWL an der Hochschule Pforzheim. 
Ja, und das Verrückte ist: Ich habe überhaupt nur ein ein-
ziges Mal einen Kurs zur Industriebetriebslehre gelesen, 
ganz am Anfang, weil ich für andere Fächer gebraucht 
wurde. Ich habe sehr gerne die Grundlagen der BWL gele-
sen, die ich sehr wichtig finde, später – ebenso gerne – 
die Kostenrechnung, strategisches Management, und im 
Laufe der Zeit kamen dann die Planspiele dazu. 

Schauen wir zurück: Einserexamen, Studium in Hamburg 
und dann ein Auslandssemester in England. Wie stark hat 
Dich diese frühe Auslandserfahrung geprägt?
Ich bin in Hamburg aufgewachsen, zur Schule gegangen 
und habe da auch studiert. Allerdings hat es mir an der 
Uni nach dem Grundstudium überhaupt nicht mehr gefal-
len, weil das Studium einfach sehr theoretisch klang, so 
dass ich ein halbes Jahr England eingeschoben habe. Das 
war wahrscheinlich mit die schönste Zeit, die ich je hatte. 
Es war einfach genial, mich in dem Alter ein halbes Jahr 
lang auf Englisch durch zwei Trimester in York zu „kämp-
fen“ und dabei zu erleben, dass alles richtig gut funktio-
niert. Hamburg war eine Hochschule mit 30.000 Studie-
renden, also relativ groß. Ich bin morgens in die Vorlesung 
gegangen, dann wieder nach Hause und hatte fast meine 
ganzen privaten Kontakte außerhalb der Hochschule. In 
York bin ich angekommen, habe auf dem Campus ge-
wohnt und in unserem kleinen College in sehr kurzer Zeit 
unglaublich viele Kontakte geknüpft. Es war einfach toll, 
so viele verschiedene Leute aus verschiedensten Ländern 
der Welt zu treffen, die sich so gut verstanden haben und 
Spaß miteinander hatten. Wir haben heftig gearbeitet, 
aber auch abends ziemlich viel Fete gemacht, und ich ha-
be dort auch intensiv Sport getrieben. 

Stichwort Sport: Eckart Liesegang und Basketball – das 
ist schon damals eine ganz besondere Beziehung, oder? 
Ich war vorher schon Jugend - Basketball-Trainer und ha-

be in York relativ bald begonnen, für die kurze Zeit meines 
Aufenthalts die Basketballmannschaften der Uni zu trainie-
ren und zu coachen. Ich erinnere mich noch gut, so als wäre 
es gestern erst gewesen: wir waren nicht sehr erfolgreich, 
aber sehr dynamisch unterwegs. Weil ich schon älter war, 
durfte ich den Mannschaftsbus zu den Turnieren fahren. 
Rechtslenker, gute Musik dabei und eine ausgelassene Stim-
mung unterwegs. Eine unglaublich tolle Zeit! 

Hatte der Kontakt mit dem britischen Studienmodell Einfluss 
auf Dein Lehrverständnis? 
Wenig. Manches davon hat mir sehr gut gefallen, anderes 
weniger. Es gab dort genauso große Vorlesungen wie in Ham-
burg, aber toll waren die zusätzlichen Tutorien. Die Tutoren 
haben uns gechallenged. Sie haben uns Fachaufgaben gege-
ben und wir mussten dann unsere Lösungen regelrecht prä-
sentieren. Außerdem musste ich etliche Essays schreiben. 
Das hat mir nur begrenzt gefallen, dass ich mich relativ oft 
hinsetzen und schreiben musste. Interessanterweise hat das 
aber so schlecht nicht funktioniert und auch einiges ge-
bracht, weil man sich intensiv mit dem Thema beschäftigen 
und auch damit etwas Konkretes tun musste. Und ich hatte 
das Glück, dass ich mit Sprachen schon immer ganz gut um-
gehen konnte und auf diese Weise relativ schnell sehr inten-
siv Englisch gelernt habe.

Nach dem Studium kam der Einstieg bei HP in Böblingen, 
und nach wenigen Jahren die Übernahme der ersten 
Abteilung. Was hat Dich dann an einer Professur gereizt? 
Ich habe im Rahmen meiner Funktion bei HP gelegentlich 
Vorträge vor Studenten und Azubis gehalten. Das hat mir ei-
nen Höllenspaß gemacht. Und wie der Zufall so spielt, habe 

Auf einen Kaffee mit ... 
... Professor Eckart Liesegang 

Professor Eckart Liesegang startet Ende Februar 2020 in den wohlverdien-
ten Ruhestand. Schwerpunkte seiner Lehrtätigkeit an der Fakultät für Wirt-

schaft und Recht waren die angewandte Betriebswirtschaftslehre, die er unter 
Einsatz von Unternehmensplanspielen in Bachelor- und Masterstudiengängen 

vermittelte, sowie die Kostenrechnung. Neben seiner Lehrtätigkeit leitete Liese-
gang von 2006 bis 2018 das Institut für Management-Simulationen an der Business 

School. Von 2005 bis 2009 übernahm er die Leitung des übergreifenden Fachgebiets 
für Betriebswirtschafslehre. In dieser Zeit arbeitete er an der Einführung der 

wirtschaftlichen Bachelor- und Masterstudiengänge mit – in teils legen-
dären Sitzungen bis spät in die Nacht hinein entstand das Kon-

zept für die Curricula. Von 2005 bis 2015 war er Mit-
glied der Zentralen Studienkommission, und 

von 2005 bis 2009 Mitglied im Fakul-
tätsrat der damals neu ge-

gründeten Fakultät.

Schwerpunktthema
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ich eines Tages über eine Freundin von jemandem erfahren, der 
aus der Industrie heraus gerade eine FH-Professur angetreten 
hatte und schwärmte, wie toll das ist, an einer Hochschule zu un-
terrichten. Ich habe ihn angerufen, wir haben uns getroffen und 
ein halbes Jahr später hat er sich bei mir gemeldet, ob ich nicht 
einen Lehrauftrag an seiner Hochschule übernehmen möchte. 
Ich habe zuerst Strategisches Management gelesen und im Se-
mester darauf Allgemeine BWL. Ich habe dermaßen heftig arbei-
ten müssen, um diese Vorlesungen neben meinem Job als Abtei-
lungsleiter zu entwickeln, dass mir nach zwei Semestern die Pus-
te ausgegangen ist. Aber ich wusste: Das ist es, was ich machen 
will. Und dann habe ich angefangen, mich in Pforzheim zu bewer-
ben. 

Angefangen...?
Ich bin zweimal herausgefallen, weil Bewerber mit Promotion die 
Nase vorn hatten. Aber dann ließ sich hier in der BWL ein Kollege 
beurlauben, weil er in Laos half eine neue Uni aufzubauen. Man 
suchte einen Vertretungsprofessor, erinnerte sich aus den Beru-
fungsvorträgen an mich und hat mich angerufen. Ich habe dann 
hier ein drittes Mal Probevorträge gehalten und war anschließend 
anderthalb Jahre auf dieser befristeten Professur. Das war der 
Türöffner für eine unbefristete Professur. 

Du hast schon davon gesprochen, wie gerne Du unterrichtest. 
Was ist Dir in der Lehre wichtig?
Die Studierenden im Auge zu haben und sie wirklich zu erreichen. 
Mir war und ist wichtig, Inhalte didaktisch so aufzubereiten, dass 
die Studierenden möglichst viel mitnehmen können. Und dann 
kommt es auch ganz wesentlich auf die Person des Lehrenden 
an. Die Praxiserfahrung der Lehrenden ist sehr wichtig. Außerdem 
müssen wir Begeisterung für das Fach rüberbringen – mit Ernst-
haftigkeit zwar, aber auch mit Humor. Du musst in der Lage sein, 
die Stimmung im Kurs positiv, offen und aktivierend zu halten, da-
mit eine gute Lernatmosphäre entsteht. Dann kommt es meiner 
Meinung nach nur noch sekundär auf die Technologie an, mit der 
du den Stoff vermittelst. Wenn du mit Begeisterung in den Hör-
saal gehst, dann ist sehr vieles möglich. Deswegen habe ich ein-
fach unglaublich Glück gehabt mit meinen Planspielen.

Wie kam die Idee zustande, Planspiele systematisch in der Lehre 
einzusetzen? 
Planspiele hatte ich bereits während meiner Zeit bei HP kennen 
und schätzen gelernt. Auch bei uns an der Hochschule waren sie 
schon bekannt, als ich hierher wechselte. Dann wurde für ein Ko-
operationsprojekt mit einer russischen Hochschule jemand ge-
sucht, der helfen konnte, dort Planspiele einzuführen, und kam 
auf mich, weil ich Planspiele kannte und in der Schule Russisch 

gelernt hatte. Ich erhielt die Gelegenheit, mich intensiver mit dem 
Thema zu beschäftigen, und war sehr bald überzeugt davon, dass 
die Methode auch für unser Wirtschaftsstudium sehr wertvoll sein 
könnte.

Und heute verlässt quasi kein Pforzheimer Bachelor-Student mehr 
die Hochschule, ohne dass er ein Planspiel absolviert hat.
Ja, fast alle Bachelorstudiengänge sind dabei und auch zahlrei-
che Masterprogramme. Planspiele haben drei zentrale Vorteile: 
Sie sind Anwendung pur, schulen die Zusammenarbeit im Team 
und haben Wettbewerbscharakter. Dadurch bekommen sie eine 
geniale Eigendynamik. Manche Dinge kannst Du im Planspiel 
ganz anders zeigen. Die Studierenden erhalten eine Ausgangssi-
tuation, sie müssen analysieren, im Team Entscheidungen treffen, 
für diese Entscheidungen einstehen, und dann hören sie, was he-
rausgekommen ist und lernen daraus. Im Planspiel arbeiten wir 
daran, nicht nur in einzelnen Teilen zu denken, die Studierenden 
beginnen, die Dinge zu vernetzen und erkennen Zusammenhän-
ge. Viel genialer geht‘s eigentlich nicht! 

Vor knapp 15 Jahren hast Du das Institut für Management-Simu-
lation gegründet. Was war das Ziel? 
Die Hauptaufgabe des Instituts für Management-Simulationen lag 
von Anfang an auf der Lehre. Mit einem großen Ausrufungszei-
chen. Mir war wichtig, ein Institut für die Lehre zu gründen, um 
unsere Lehrmöglichkeiten zu erweitern und die Wertigkeit unse-
res Hauptgeschäfts zu betonen. Ziel war die Weiterentwicklung 
der Planspiele als Methode und als Lehrform. Welche Simulatio-
nen eignen für unsere Zwecke? Wie muss ein bestehendes Plan-
spiel angepasst werden, um es sinnvoll in unsere Kurse einzubin-
den? Welche Lernmodule benötigen wir um die Software herum? 
Wie gestalten wir den Kurs inhaltlich und didaktisch? Und natür-
lich mussten auch die Kollegen aus der BWL trainiert werden, da-
mit wir zu Beginn der neuen Bachelorcurricula genügend ausge-
bildete Dozenten für die Planspiele hatten. Wir haben eigene Wirt-
schaftsverläufe entwickelt und existierende Kurskonzepte ange-
passt. Wir haben Lehrmaterialien sinnvoll neu aufgebaut, andere 
Technik eingesetzt und u. a. auch ein papiersparendes Planspiel-
konzept entwickelt. 

Du warst auch in der Selbstverwaltung engagiert: erster Leiter des 
neu gegründeten Fachgebiets BWL und Mitglied im ersten 
Fakultätsrat, in dem Du eine historische Wahl geleitet hast!  
Ja, ich war Gesichtsältester und durfte die Sitzung zur Gründung 
der Fakultät für Wirtschaft und Recht leiten. Aber den Renner für 
die Sitzung hatte mir damals mein Kollege und Freund Urban 
Bacher mit seinem Sachverstand vorbereitet. Jene Gründungssit-
zung war sehr kontrovers, denn nicht alle waren glücklich über die 

Idee, aus der Vielzahl einzelner Fachbereiche eine neue große 
Fakultät zu gründen. Diese erste Sitzung hatte jede Menge Explo-
sivität in sich, aber es ist dann doch alles recht gut gegangen.
Auch ich war damals übrigens nicht so ganz sicher, ob diese eine 
Fakultät funktionieren würde. Im Rückblick muss ich sagen: Das 
war das Beste was uns passieren konnte. Vorher waren wir stark 
zersplittert. Heute sind wir zu einer Business School zusammen-
gewachsen. 

Springen wir vom Rückblick in den Ausblick: Welche Pläne hast 
Du für den wohlverdienten Ruhestand? 
Erstens habe ich eine Hündin zuhause, die mich jeden Morgen 
wenn sie ausgeschlafen hat – was Gott sei Dank nicht ganz so 
früh ist – anguckt und raus möchte. Zweitens haben meine Frau 
und ich neuerdings einen kleinen Wohnwagen, mit dem wir Tou-
ren machen werden. Drittens mache ich mit anderen zusammen 
Musik, das ist neu für mich und macht mir sehr viel Spaß. Und 
viertens ganz sicher auch: Leute treffen, liebe Verwandte, Freun-
de und auch Kollegen!

... und Körbe werfen...? 
Nein, da schaue ich inzwischen lieber zu. Das Spielen fehlt mir 
schon ein bisschen, zumal es hier im Hochschulsport eine tolle 
Basketball-Gruppe gab, in der Kolleginnen und Kollegen aus ganz 
verschiedenen Bereichen der Hochschule gemeinsam gespielt 
haben. Seit einigen Jahren sitze ich eher am Spielfeldrand und 
schaue zu, weil man im Alter seine körperlichen Grenzen kennen 
lernt. Aber zuschauen werde ich in Zukunft jetzt sicher noch öfter.

Was ich bei all diesen Plänen für den Ruhestand vermisse: 
Unterrichten und auch weiterhin junge Menschen begeistern. Ist 
das auch geplant? 
Ja, absolut! Ich habe zugesagt, den einen oder anderen Planspiel-
Lehrauftrag in den Masterstudiengängen an unserer Business 
School weiter zu übernehmen. Ich freue mich sehr darauf, dass 
das nicht ganz aufhört, weil ich doch sehr gerne Planspielkurse 
leite. Das hält den Kopf wach. Und es hilft dabei, die Kontakte 
nicht ganz zu verlieren. Ich habe hier so viele nette Leute kennen-
gelernt, mit denen ich gut zusammengearbeitet habe, von denen 
ich unheimlich viel Unterstützung erfahren durfte und die ich ein-
fach auch sehr mag. Dafür bin ich sehr dankbar.

Vielen Dank für das Interview, Eckart. Wenn Du das nächste Mal 
für den Lehrauftrag hier bist, trinken wir wieder einen Kaffee.
Auf jeden Fall. Kaffeetrinken tue ich sehr gern, und ein Wiederse-
hen würde mich sehr freuen!
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Nachruf auf Professor Friedrich-Wilhelm Wehmeyer 
und Professor Herbert Schroter
Die Hochschule Pforzheim trauert um ihre ehemaligen Kollegen Professor Friedrich-Wilhelm 
Wehmeyer und Professor Herbert Schroter. Beide verstarben vor kurzem im Alter von 84 Jahren. 
Friedrich-Wilhelm Wehmeyer begann seinen Dienst als Hochschullehrer 1964 an der damaligen 
HFW Pforzheim. Mit seinem Einsatz für Fremdsprachen in den Wirtschaftsstudiengängen trug er 
wesentlich zur Internationalisierung unserer Hochschule bei und legte außerdem den Grundstein 
für den heutigen Studiengang International Business. Als Dekan engagierte er sich  in der Selbst-
verwaltung  und war bis zu seinem Ruhestand im Jahr 2000 maßgeblich an der Weiterentwick-
lung  unserer Hochschule beteiligt. 

Herbert Schroter begann seinen Dienst 1970 zunächst als Lehrbeauftragter an der damaligen 
HFW Pforzheim. Ein Jahr später erfolgte seine Berufung zum Professor für die Fachgebiete 
Allgemeine Betriebswirtschaftslehre und Bankbetriebslehre. Mit seinem Einsatz als Fachbe-
reichsleiter und langjähriges Senatsmitglied trug er wesentlich zur Weiterentwicklung unserer 
Hochschule  bei. Als Prorektor der damals aus der Fusion mit der Fachhochschule für Gestaltung 
neu entstandenen Hochschule Pforzheim engagierte er sich in der Hochschulleitung  und war bis 
zu seinem Ruhestand im Jahr 1999  maßgeblich am Zusammenwachsen unserer Hochschule 
beteiligt. 

Auch in ihrem Ruhestand blieben Wehmeyer und Schroter der Hochschule eng verbunden. Die 
Hochschule Pforzheim ist beiden zu großem Dank verpflichtet und wird ihr Andenken stets in 
Ehren bewahren.
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Preise und 
Auszeichnungen
Professorin Gabriele Naderer erhält den 
Lehrpreis der Hochschule Pforzheim
Am Dies Academicus wurde Gabriele Naderer mit dem Lehrpreis 2019 der 
Hochschule Pforzheim ausgezeichnet. Im vergangenen Sommer hatte sie 
bereits den Lehrpreis der Fakultät für Wirtschaft und Recht erhalten. Nun 
folgte die hochschulweite Auszeichnung mit dem Hochschullehrpreis, mit 
dem jedes Jahr eine Professorin oder ein Professor für ein weit überdurch-
schnittliches Engagement in der Lehre ausgezeichnet wird. 
„Unsere Preisträgerin hat ein ganz hervorragendes studentisches Votum er-
halten“, betonte Prorektor Professor Dr. Hanno Weber in seiner Laudatio. 
„Neben dem vertrauensvollen Verhältnis zwischen Lehrenden und Lernenden 
liegt ihr Geheimnis in der Dualen Kodierung des Lernens begründet: Lernen 
gelingt, wenn das nonverbal Erlebte und das verbal Beschriebene zusam-
menfinden. Theorie und Praxis sind für unsere Preisträgerin somit keine zwei 
Welten, sondern zwei Seiten der gleichen Medaille. Eine Lehr- und Lern-
formel, wie gemacht für eine Hochschule für angewandte Wissenschaften.“
Gabriele Naderer ist Professorin für Marktpsychologie und Käuferverhalten 
im Bachelorstudiengang BWL/Marktforschung und Konsumentenpsychologie. 
In der Lehre vertritt sie die Bereiche Markt- und Werbepsychologie sowie em-
pirische Methoden mit Schwerpunkt im Bereich der psychologisch-qualitati-
ven und apparativen Verfahren. Nach dem Studium der Psychologie an der 
Ruprecht-Karls-Universität Heidelberg war sie über viele Jahre in der markt-
psychologischen Forschung am IFM Mannheim als Projektleiterin und zuletzt 

Prof. Gabriele Naderer mit Prorektor Prof. Dr. Hanno Weber (links) und Rektor Prof. 
Dr. Ulrich Jautz (rechts)

als geschäftsführende Gesellschafterin tätig. Seit ihrem Ruf an die Hoch-
schule ist sie dort als wissenschaftliche Beraterin bei der Konzeption, 
Umsetzung und Analyse von marktpsychologischen Forschungsprojekten für 
Auftraggeber aus den Bereichen der Konsumgüterindustrie und der Dienst-
leistungsbranchen tätig. 
In Forschungs- und Praxisprojekten beschäftigt sich die Professorin u. a. mit 
der Entwicklung impliziter Methoden, der Evaluation von Dienstleistungen an 
Hochschulen (Qualitätsmanagement der BAföG-Ämter und Mensen deutscher 
Studentenwerke), mit Wirtschaftskriminalität sowie nachhaltiger Mobilität. 
Gabriele Naderer war und ist der Brückenschlag zwischen den drei Fakultä-
ten der Hochschule Pforzheim wichtig. Mit ihren Projekten steht sie in beson-
derer Weise für interdisziplinäre Forschung, die oft auch eng verbunden mit 
Studierenden und Lehrprojekten stattfindet. 
„Es ist mir ein ganz besonderes Anliegen, mich für das Vertrauen und die 
Wertschätzung zu bedanken, die in diesem Preis zum Ausdruck kommt“, 
betonte Gabriele Naderer im Rahmen ihrer Dankesworte. „All das, wofür ich 
heute hier stehe, ist das Verdienst von vielen Kolleginnen und Kollegen aus 
Teams in Forschung und Lehre und natürlich vielen studentischen Teams. 
Ohne all diese tollen Teams würde ich heute nicht hier stehen.“ 

 In der Juli-Ausgabe unseres Newsletters hat Gabriele Naderer in einem 
Interview darüber gesprochen, was ihr in der (Aus-)Bildung von Studierenden 
wichtig ist, warum sie ihre Rolle als Lehrende v. a. als Trainerin versteht und 
wie viel Wert sie insbesondere auf die Verbindung von Theorie und Praxis 
legt: bit.ly/BusinessPF_Juli2019_extern

http://bit.ly/BusinessPF_Juli2019_extern
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„Top 40 unter 40“: MACFA-Absolvent 
Stefan Raul ausgezeichnet
Stefan Raul, Absolvent des Masterstudiengangs Controlling, Finance 
and Accounting (Class of 2014), wurde vom Capital Magazin als „Top 
40 unter 40“ im Bereich „Politik & Staat“ ausgezeichnet.

Stefan Raul ist Assistant Director Staatsschutz in der Financial 
Intelligence Unit (FIU) bei der Generalzolldirektion, die zum 
Bundesministerium der Finanzen gehört. Dort ist er im Bereich der 
Geldwäsche- und Terrorismusfinanzierungsbekämpfung tätig. 
Junge Elite – diesen Titel verleiht das Wirtschaftsmagazin seit 2007 
jährlich an die 40 „größten Talente“ im Land, die unter 40 Jahre alt 
sind. Ausgezeichnet werden Persönlichkeiten in den vier Kategorien 
Unternehmen, Manager, Politik und Staat sowie Wissenschaft und 
Gesellschaft. Grundlage für die Nominierung ist, dass die Nachwuchs-
talente in den vergangenen Jahren Herausragendes geleistet haben.
Vor seiner aktuellen Tätigkeit war Stefan Raul viele Jahre in der Unter-
nehmensberatung bei EY (Ernst & Young) tätig. Er ist als Reserve-
offizier bei der Bundeswehr und ehrenamtlich in verschiedenen Orga-
nisationen tätig. In der LIGA (Die Liga e.V.) arbeitet und forscht er 
unter anderem zu innovativen Bildungskonzepten und nachhaltiger 
Bildungspolitik. Im Think Tank 30 des Club of Rome in Deutschland 
arbeitet er an Themen wie Datenschutz und Bildungsfinanzierung. 
Die Denkfabrik trägt als unabhängige Gruppe zu gesellschaftlichen 
Debatten bei und formuliert Empfehlungen für eine langfristige und 
nachhaltige Politik.

Mit Stolz blickt die Business School zum Jahresende 2019 auf die Liste der 100 wichtigsten Menschen aus der Kommunikations-
branche: Mit Kerstin Köder, Eva Reitenbach und Carmen Schenkel sind dort gleich drei Absolventinnen vertreten. Sie wurden von der 
Fachzeitschrift „Werben & Verkaufen (W&V)“ unter die hundert wichtigsten „Brains der Branche“ gewählt. Jeweils in der Jahresend-
ausgabe stellt das Magazin die „100 Köpfe“ vor, die nach Einschätzung von Fachleuten „wichtige Weichen gestellt und mutige Ent-
scheidungen getroffen haben“ und von denen auch in Zukunft noch viel erwartet wird. 

Kerstin Köder schloss 1994 ihr Studium im Studiengang International Business ab. Seit 
Anfang 2018 verantwortet sie das Marketing des Softwarekonzerns SAP in Deutschland und 
Mittel- und Osteuropa. Zuvor war Köder mehrere Jahre für das Marketing der Freenet Group 
verantwortlich und leitete ab 2016 zusätzlich die B2C-Sparte Freenet TV von Media Broadcast, 
dem größten deutschen Dienstleister für Bild- und Tonübertragung. W&V ordnet Köder die 
Schlagworte „menschlich, tough, zielstrebig” zu, mit der Begründung, die menschliche Kompo-
nente komme bei ihr auch in digitalen Zeiten nicht zu kurz. Emotionen, Kundennähe und Unter-
nehmenswerte stünden bei Köder im Vordergrund, ebenso aber auch der stete Blick nach 
vorn, gemäß ihrem Motto: „Das Beste im Marketing kommt erst noch.“
Carmen Schenkel, Mitgründerin und Geschäftsführe-
rin des Marktforschungsinstituts „september Strategie 
& Forschung“, machte 2005 ihr Diplom in Marktfor-
schung. Sie wird als „analytisch, motivierend, emotio-
nal“ beschrieben.  Als Emotionsforscherin und Kon-

sumexpertin sei Schenkel laut W&V eine Art „Alter Ego“ der Verbraucher, da sie deren Emotio-
nen messe, die Ergebnisse mit tiefenpsychologischen Interviews verknüpfe und daraus einen 
von ihr so bezeichneten „emotionalen Kompass für Produkte und Marken“ erstelle. Mit diesem 
Ansatz behauptet sich Schenkel als eine der wenigen Frauen ihrer Branche. Ihrer Alma Mater 
ist Carmen Schenkel weiterhin eng verbunden. So sprach sie beispielsweise auf dem Pforzhei-
mer ESOMAR Career Event 2018 zum Thema „The Art of Body Reading – how the innovative 
Cross-Over of biometrics and in-depth-interviews explores new frontiers”.

Eva Reitenbach studierte von 2004 bis 2009 im Stu-
diengang Werbung. In dieser Zeit leitete sie den Be-
reich Public Relations in der studentischen Initiative Campus X, die ihre Aufgabe in der Kon-
taktvermittlung zwischen Hochschule, Wirtschaft und Studierenden sieht. Heute ist Reitenbach 
Geschäftsführerin von „Oddity Jungle“ in Berlin, einem auf digitalisiertes Consumer- und 
Channel Marketing spezialisierten 40-köpfigen Team innerhalb der oddity group. Sie wird von 
W&V als „disruptiv, clever, up to date“ charakterisiert. Ihre Strategien, Verbraucher mit relevan-
ten Inhalten zu erreichen, seien „radikale Ehrlichkeit und Selbstironie“. Im Segment der 
schnellebigen Konsumgüter bzw. Fast Moving Consumer Goods (FMCG) verfolgt Reitenbach 
das Credo: „Hört auf, für die Lücke zu produzieren, die sowieso keinen interessiert. Akzeptiert, 
dass ihr durchschaut werdet und der Mittelweg nicht mehr funktioniert.“

 microsites.wuv.de/100koepfe 

Carmen Schenkel

Kerstin Köder

Eva Reitenbach

Kommunikationspower made in Pforzheim: Drei Absolventinnen der 
Business School unter den „100 Köpfen“ der Kommunikationsbranche

https://microsites.wuv.de/100koepfe/
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Vortragsreihe Spektrum Wirtschaftsprüfung:
Ringvorlesung bringt aktuelle Themen in den Hörsaal
Ein Beitrag von Conny Michelle Reinhard, Studierende im Masterstudiengang Corporate Communication Management und studentische Mitarbeiterin in der Fakultätskommunikation. 

Seit elf Semestern organisiert Professor Dr. Markus Häfele, Studiendekan 
im Studiengang BW/Steuern und Wirtschaftsprüfung, die Veranstaltungs-
reihe „Spektrum Wirtschaftsprüfung“. In jedem Semester referieren nam-
hafte Praktiker zu studienrelevanten Themen. 
„Die Studierenden profitieren hier zweifach: Sie sehen, wie es in der Pra-
xis abläuft, was gerade im Hinblick auf das Praxissemester eine gute Vor-
bereitung ist, und können Kontakte knüpfen, wodurch sich auch immer 
mal wieder Jobchancen ergeben“, so Markus Häfele.
Eine Veranstaltungsreihe besteht jedes Semester aus ca. vier bis zehn 
Vorträgen, die als Workshops oder klassische Vorträge konzipiert sind. 

Prof. Dr. Markus Häfele mit den beiden Referentinnen vom Dezember, Carmen Merz (links) und Gabriele Giehne

Auf die Fragen der Studierenden und entstehenden Diskussionen legt der 
Initiator der Veranstaltungsreihe jedoch besonders wert: „Für die Arbeit-
nehmer von morgen ist es wichtig ins fachliche Gespräch zu kommen“. 
Die Vorträge bieten dabei auch interdisziplinär interessante Aspekte für 
Studierende, aber auch Lehrende und andere Praktiker. Die Referenten 
verdeutlichen die Theorie oft anhand realer Fallbeispiele und verschaffen 
somit einmalige Einblicke in verschiedene Unternehmen und Themen. 
Wichtige Kriterien für die Auswahl der Vorträge sind die Aktualität, Rele-
vanz und Praxisnähe der Inhalte. 
Am 4. Dezember 2019  referierten Carmen Merz und Gabriele Giehne, 

Sachverständige für Buchprüfung beim Landeskriminalamt Baden-Würt-
temberg, zum Thema „Wirtschaftskriminalität und Buchprüfung“. In zwei-
einhalb Stunden gaben die beiden Referentinnen einen Überblick über 
das Thema Wirtschaftskriminalität, einen Einblick in Studien, Statistiken 
und Beiträge zum Thema „Gibt es den typischen Wirtschaftskriminellen?“, 
eine detaillierte Erläuterung realer Praxisbeispiele, darunter der bekannte 
Fall Schlecker, und abschließend einen „Geheim“-Tipp zum Thema Daten-
analyse, der beweist, dass das Thema Digitalisierung in der Buchprüfung 
eine große Rolle spielt. Unter anderem stellte Gabriele Giehne die Ergeb-
nisse einer Studie der Universität Leipzig vor, die belegen, dass es den 
typischen Wirtschaftsstraftäter nicht gibt, aber das Zusammenspiel von 
Gelegenheiten und Persönlichkeitsmerkmalen erklären. Dabei konnten 
vier „Idealtypen“ festgehalten werden: Der Chronische, der Krisentäter, 
der Abhängige und der Unauffällige. Der Chronische sucht beispielsweise 
zielstrebig nach einer Gelegenheit, hat häufig einen ausschweifenden 
Lebensstil und bereits Vorstrafen. Der Krisentäter taucht am häufigsten 
auf, ist zumeist eine aufstiegsorientierte Person und wird besonders 
durch ein bestimmtes Ereignis zum Täter. Der Abhängige ergreift eine Ge-
egenheit, die sich bietet und handelt oft weisungsunterworfen. Der Unauf-
fällige handelt lediglich aufgrund einer Gelegenheit und ist sozial unauf-
fällig. Gleichzeitig gibt die Studie Hinweise, wie die einzelnen Typen von 
ihren Taten abgehalten werden können. Für großes Erstaunen sorgte das 
letzte Praxisbeispiel: Im Fall Schlecker, der ehemals größten Drogeriekette 
Europas, konnten die Referentinnen aus ihren eigenen Erfahrungen und 
Arbeitsschritten berichten. Das Unternehmen hat unter anderem 58 Milli-
onen Euro Fremdkapital als Eigenkapital bilanziert. Gabriele Giehne und 
Carmen Merz erklärten den Teilnehmenden die genauen Anklagepunkte, 
die Eckpunkte des Ermittlungsverfahrens und den Aufbau der Ermitt-
lungsgruppen. Sie gaben einen Überblick über involvierte Parteien und 
konnten hautnah und über die Fakten hinaus, beispielsweise zu Situati-
onen im Gerichtssaal, berichten. Zusammenfassend brachten Carmen 
Merz und Gabriele Giehne das Wichtigste bei ihrer Arbeit in der Buchprü-
fung auf den Punkt: Du vermutest nicht, du stellst fest!
Das Format Spektrum Wirtschaftsprüfung hat sich an der Hochschule 
Pforzheim längst etabliert und sich in der Praxis rumgesprochen. „Ich 
freue mich darüber, dass ich mittlerweile viele Anfragen von Referenten 
bekomme, da sie von der Hochschule Pforzheim überzeugt sind. Das 
spricht auch dafür, dass unsere Absolventen zurzeit hoch im Kurs stehen. 
Genauso haben wir auch einige Alumni, die der Hochschule etwas zurück-
geben möchten“, berichtet Markus Häfele.
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Prof. Dr. Markus Häfele ist Professor für Wirtschaftsprüfung und betriebliche 
Steuerlehre und Studiendekan des Bachelorstudiengangs Steuern und Wirtschafts-
prüfung. Er ist Wirtschaftsprüfer und Steuerberater. Von 1999 bis 2007 arbeitete er 
bei Arthur Andersen bzw. Ernst & Young in Stuttgart, zuletzt als Senior Manager.

 W2.4.08
T 6655
markus.haefele@hs-pforzheim.de

„Spektrum Wirtschaftsprüfung“ gibt es seit 11 
Semestern. Wie entstand die Idee dazu?
Wir alle, jeder Professor unserer Fakultät, waren ja 
selbst in der Praxis. Aber wenn man Praktiker in Lehr-
veranstaltungen einbindet, die über aktuelle Entwick-
lungen berichten, macht das die ganze Vorlesung au-
thentischer. Wir hatten immer wieder Referenten aus 
der Praxis bei uns zu Gast und daraus entstand dann 
die Idee, diese Vorträge in einer Reihe zu bündeln.

Welche Zielgruppe sprechen Sie mit den Vorträgen 
an?
Unsere Bachelor- und Masterstudierenden aus Steu-
ern und Wirtschaftsprüfung, aber auch die Controlling- 
und Wirtschaftsrechtstudierenden kommen fleißig. Ich 
lade alle Studiengänge ein. Interdisziplinarität ist mir 
wichtig, dass wir nicht nur Vorträge zu unseren Fach-
spezifika haben, sondern die Reihe für andere The-
men öffnen, zum Beispiel im letzten Semester eine 
gemeinsame Veranstaltung mit dem Studiengang 
Ressourceneffizienz-Management. Es kommen übri-
gens immer wieder auch Steuerberater, Wirtschafts-
prüfer oder Kollegen von anderen Hochschulen. 

Wie finden Sie Themen und Referenten?
Manchmal durch glückliche Zufälle: Man trifft jeman-

Nachgefragt: Professor Dr. Markus Häfele

den, hat ein interessantes Gespräch und fragt dann 
nach. Manchmal sind es auch Alumni, die etwas zu-
rückgeben möchten. Letztes Semester war ein Ober-
staatsanwalt da und dann hat sich rausgestellt, dass 
er vor Jahrzehnten hier studiert hat. Als ich die Vor-
tragsreihe gestartet habe, musste ich noch richtig auf 
Leute zugehen. Heute erhalte ich so viele Anfragen, 
dass ich eine Welle von drei bis vier Vorträgen vor mir 
herschiebe, die ich auf nächstes Semester vertrösten 
muss. 

Was ist Ihr Erfolgsrezept?
Aktuelle Fragestellungen, der aktive Einbezug der Stu-
dierenden und genügend Zeit, damit Fragen gestellt 
werden und diskutiert werden kann. Unsere Studieren-
den sollen in zweifacher Hinsicht profitieren: Erstens 
sollen sie sehen, wie es in der Praxis funktioniert und 
zweitens ist als Vorbereitung auf das Praxissemester.  

Wenn Sie „aus dem Nähkästchen“ plaudern: Wie ist 
das Feedback? 
Sehr gut – sowohl von den Gastreferenten, von denen 
viele regelmäßig wiederkommen, als auch von den 
Studierenden. Und auch ich bin ein Lernender. Auch 
ich bin ja nicht fertig. Ich sitze in jedem Vortrag und 
höre mir das sehr genau an. Man lernt nie aus. 

mailto:markus.haefele@hs-pforzheim.de


Business PF15 Februar 2020

Einblick

S(h)aving the World: MLICS-Studentinnen 
gewinnen Ideenwettbewerb
Wegwerf-Rasierer überflüssig machen. Mit dieser Produktidee tragen 
Lena-Marie Rotthäuser und Pauline Witt beim „Kongresslab“-Wettbewerb an 
– und gewannen haushoch, mit 41 Prozent aller Stimmen. Mit der Idee, einen 
ressourcenschonenden Nassrasierer zu entwickeln, bei dem nur die Klingen 
gewechselt werden müssen, und dem Projekttitel „S(h)aving the World“ 
konnten die beiden Studentinnen des Pforzheimer Masterstudiengangs Life 
Cycle and Sustainability auf ganzer Linie überzeugen. 
Der Wettbewerb, der im Rahmen des diesjährigen Ressourceneffizienz-
Kongresses stattfand, prämierte innovative Geschäftsideen junger Teams. 
Die Teams hatten die Aufgabe, innerhalb von drei Tagen eine innovative Idee 
zu entwickeln. Dabei konnten sie das Wissen der auf dem Kongress anwe-
senden Expertinnen und Experten einholen und ihre Ideen von ihnen schließ-
lich bewerten lassen.
Der Ressourceneffizienzkongress fand in diesem Jahr bereits zum achten Mal 
statt. Mit über 1000 Teilnehmern aus Wirtschaft, Wissenschaft und Politik 
verzeichnete er einen Besucherrekord. Ministerpräsident Winfried Kretsch-
mann sprach das Grußwort und betonte die Bedeutung von Ressourcen-
effizienz auch für die Klimapolitik. Die Hochschule Pforzheim war u.a. mit der 
Leitung zweier Foren durch Professor Dr. Claus Lang-Koetz und Professor Dr. 
Mario Schmidt sowie einen Plenumsvortrag der Absolventin und jetzigen 
Mitarbeiterin Annika Reischl prominent vertreten. 

 Den Film-Bericht über den Kongress finden Sie im Hochschule Pforz-
heim-Magazin von Baden TV: www.youtube.com/watch?v=ktAuhLF2G5Q&fea-
ture=youtu.be Lena-Marie Rotthäuser (im Bild links) und Pauline Witt (rechts) präsentieren ihr Projekt

http://www.youtube.com/watch?v=ktAuhLF2G5Q&feature=youtu.be
http://www.youtube.com/watch?v=ktAuhLF2G5Q&feature=youtu.be
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Mr. Richelieu, welcome to Pforzheim. You have been 
here twice already. What made you come back this 
year?
Last year, I came to Pforzheim for about ten days, so 
the schedule was pretty intense. But still, my students 
were very motivated, which is rewarding. It was one of 
the most enjoyable teaching experiences I have ever 
had – and I started teaching at universities back in 
1992! So it was a pleasure to accept the invitation 
and come back to Pforzheim Business School this 
year. 

What is so special about your German students?
I am highly impressed by the majority of them. Several 
of the students, who attended my lecture last year, 
impressed me so much that I still remember them as 
if it were yesterday. I am sure that they will not only 
make a difference in the organizations they work for, 
but also in society as a whole. 
From what I have observed, German students appear 
to be very self-motivated, disciplined and structured. 
There is a willingness to persevere and do well. For me 
as a professor, it is quite a treat as I do not have to 
repeat things – when I give my students an assign-
ment, the next day it is done. Generally speaking, I 
think that German students take studying very seri-
ously. In this regard, I shall say that Pforzheim Busi-
ness School’s students are the best ambassadors of 
their institution. 

Here in Pforzheim you lecture about sports marketing. 
If you had to explain students why the topic is relevant, 
how would you do that?
Nowadays sport is not only sport anymore, but 

sportainment – the merger of sport and entertain-
ment. There are numerous stakeholders entering this 
industry and reshaping it. Because of all the implica-
tions, which can be financial, commercial or political, it 
is important to have a course that explains why sport 
is used as a platform and why there are certain actors, 
celebrities or singers, getting involved in the sport in-
dustry. Of course, they do not do it by accident. They 
know that they can expand their reach, establish a 
stronger bond with their fans and increase their brand 
value. I believe it is important to see the strategies be-
hind that. Sport is not only a game, but also a unifying 
force of one’s culture. It has the ability to bring people 
together, at a time when we live in a very fragmented 
world. That is why the topic is so relevant now, and for 
years to come. 

In your research, you studied several sports marketing 
concepts. One of them is Helene Fischer taking part in 
the celebrations of Germany’s FIFA World Cup title in 
2014.
It was not Chancellor Merkel, who welcomed the Ger-
man team, but Helene Fischer. That reveals a lot 
about her brand’s strength. It was a glorious oppor-
tunity to associate herself with sport in order to reach 
an even wider audience and further strengthen her 
brand. Though she officially denies any interest in an 
international career, those associations with sport 
could be a springboard to achieve just that. All in all, 
Helene Fischer is an example of a very successful 
human brand. That is why I am a bit surprised she is 
such a polarizing figure in Germany. She manages to 
cross socio-economic and generational divides. Even 
my daughter, who is 4 years old, dances to Helene 

„Teaching is like nurturing the minds, but 
also touching the hearts of your students” 
Guest professor André Richelieu talks 
about his teaching philosophy

Fischer’s songs, so she is probably her youngest 
Canadian fan!

What fascinates you about teaching at a university 
level?
Teaching is about nurturing the minds, but also touch-
ing the hearts of your students. Teaching is a joint res-
ponsibility, a co-creation between the professor and 
the students. What I mean is that, as a professor, you 
have to establish a bond of trust with your students. 
Every course is a new challenge, but also an adven-
ture, in which we grow together. When you have been 
teaching for a long time, you have to be careful not to 
forget where you come from. I have been where my 
students are now, even though today’s generation has 
to cope with different challenges than I had to. 
I want to motivate my students to reflect on what pro-
fessional path they would like to take and open up 
their eyes on what they can achieve, professionally 
and personally. In my opinion, it is one of my tasks as 
a professor to listen to the students and try to help 
them to the best of my expertise and competencies. 

Thank you for the interview, Mr. Richelieu.

In summer 2019, André 
Richelieu, PhD, visited Pforz-
heim Business School as a 
guest professor. At his home 
university, the Université du 
Québec à Montréal (UQAM), 
he is a professor of sports 
marketing at the School of 
Management Sciences. In 
the interview with student 
reporter Lia Sophie Wilmes, 
he reveals why he is so 
impressed with his German 
students.

The Université du Québec à Montréal (UQAM) is 
a French-language, public university located in 
Montreal, Quebec. It was founded in 1969 and 
there are more than 43 000 students enrolled 
at the moment. As part of the so-called 
Télé-Université (Teluq), UQAM offers multiple 
courses and degrees via distance education, 
for example in communication, management 
or education. 

 uqam.ca

https://uqam.ca/
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Aus der Forschung

Deutscher Akzeptanzatlas: Baden-Württemberg führt 
Länder-Ranking bei Qualität von Bürgerbeteiligung an
Baden-Württemberg ist Vorreiter in Sachen Bürgerbe-
teiligung. In keinem anderen Bundesland wird Mitbe-
stimmung in der Presse so positiv bewertet wie hier. 
Das ist eines der Ergebnisse des Deutschen Akzep-
tanzatlas, einer Studie, die jetzt erstmals von der 
Hochschule Pforzheim präsentiert wurde. Die Studie, 
die gemeinsam mit Studierenden des Masterstudien-
gangs Corporate Communication Management umge-
setzt wurde, untersuchte bundesweit 130 Ausgaben 
überwiegend lokaler und regionaler Tageszeitungen 
über drei Jahre hinweg. Im Mittelpunkt stand die Fra-
ge, wie Bürgerbeteiligung, beispielsweise bei Stadtent-
wicklungs-, Bau- oder Verkehrsprojekten, aus kommu-
nikativer Sicht bewertet wird. 
Die am häufigsten genannte Erwartung ist dabei, über-
haupt Hinweise zur Projektgestaltung abgeben zu 
können. Danach folgen Ergebnisoffenheit, Frühzeitig-
keit, Repräsentativität der Teilnehmer und Transpa-
renz. Deutschlandweit wird jedoch nur in einer von 
drei Aussagen von erfüllten Erwartungen berichtet, ein 
weiteres Drittel der Aussagen berichtet von enttäusch-
ten Erwartungen. Die übrigen Aussagen sind auf die 
Zukunft bezogen – also Versprechen der Vorhabenträ-
ger oder Hoffnungen der Beteiligten.
In Baden-Württemberg sind 41% der Aussagen über 
Beteiligungsprozesse positiv, leicht mehr als im 
Bundesschnitt und so viele wie in keinem anderen 
Bundesland. „Das Land kommt dem selbstgesetzten 
Ziel ‚Musterland für Beteiligung‘ zu sein damit ein gu-
tes Stück näher“, erklärt Studienleiter Professor Dr. 
Felix Krebber, Professor für Unternehmenskommuni-
kation im Masterstudiengang Corporate Communicati-

Ulf Mehner, Leiter des Arbeitskreises Akzeptanzkommunikation der Deutschen Public Relations Gesellschaft e.V. (DPRG), nimmt den 
Studienband von Professor Dr. Felix Krebber und Lisa Obermann, Studentin im Master Corporate Communication Management, 
entgegen (v.l.n.r.)

Kontakt
Prof. Dr. Felix Krebber

 felix.krebber@hs-pforzheim.de

 Der ausführliche Bericht zur Studie kann kostenlos heruntergeladen werden: 
akzeptanzblogger.de

on Management. Gleichzeitig schränkt der Kommuni-
kationswissenschaftler ein, dass es „bei einem 
Großteil der erfüllten Erwartungen überhaupt darum 
ging, Hinweise abgeben zu können. Ein Mindestmaß 
aus Sicht der Beteiligten.“ Aus den Ergebnissen sei 
eindeutig herauszulesen, dass Beteiligte aktiv eigene 
Ideen einbringen oder zumindest nach ihrer Meinung 
gefragt werden wollen. Dies sei heute eine selbstver-
ständliche gesellschaftliche Erwartungshaltung. 
„Wo dieser Einfluss nicht ausgeübt werden kann oder 
mehr Beteiligung versprochen als eingehalten wird, 
entsteht Enttäuschung. Zukunftsprojekte wie Smart 
Cities, bezahlbarer Wohnraum, die Mobilitäts- oder die 
Energiewende erfordern aber Beteiligung, um zu ge-
meinschaftlich akzeptierten Lösungen zu gelangen. 
Wenn Bürger von Beteiligungsmaßnahmen enttäuscht 
werden, werden sie künftig nicht mehr teilnehmen“, so 
Krebber. „Darum brauchen wir klare Qualitätsmaßstä-
be, zu denen sich die Anbieter von Bürgerbeteiligungs-
prozessen auch verpflichten müssen. So kann Vertrau-
en in Beteiligungsprozesse gestärkt werden“.
Umgesetzt wurde die Studie im Sommersemester 
2019 gemeinsam mit Studierenden des Masterstudi-
engangs Corporate Communication Management. Die 
Auswertung der Medienberichterstattung beruht auf 
130 deutschen Zeitungstiteln, aus denen 4.554 Arti-
kel aus den Jahren 2016-2019 analysiert und 1.362 
Aussagen zu Bürgerbeteiligung ausgewertet wurden. 
Ideell unterstützt wurde sie vom Berufsverband der 
professionellen Kommunikatoren, der Deutschen 
Public Relations Gesellschaft mit ihrem Arbeitskreis 
Akzeptanzkommunikation. 

mailto:felix.krebber@hs-pforzheim.de
http://akzeptanzblogger.de/?p=356
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Aus der Forschung

Studie zu Nachhaltigkeit im Innovationsmanagement: 
Entwicklung in deutschen Industrieunternehmen

Wie kann man Nachhaltigkeitsaspekte in das Innovationsmanagement von Unternehmen integrieren? Dieser 
Frage ist Dr. Claus Lang-Koetz, Professor für Nachhaltiges Technologie- und Innovationsmanagement am Institut 
für Industrial Ecology der Hochschule Pforzheim nachgegangen. Zusammen mit Dr. Sven Schimpf von Fraunho-
fer-Verbund für Innovationsforschung hat er eine Unternehmensumfrage durchgeführt und 110 Antworten 
erhalten.
Dabei  wurden zwei Themen im Innovationsmanagement adressiert:
- die Entwicklung und Ausgestaltung einer Innovationsstrategie für das Unternehmen und
- die Konkretisierung der Organisation von Innovationstätigkeiten im Unternehmen (insbesondere über Prozesse 
und Methoden).
Nach Auswertung der Ergebnisse zeigte sich: In der Praxis gibt es noch immer eine Kluft zwischen Innovations- 
und Nachhaltigkeitsmanagement. Eine Verbesserung der Schnittstelle zwischen den beiden Disziplinen weist ein 
erhebliches Potenzial für die strukturierte Entwicklung nachhaltiger Innovationen auf.
Wie stellen sich die Ergebnisse der  Umfrage nun im Detail dar? Dies können Sie in der aktuell veröffentlichten 
Studie „Nachhaltigkeit im Innovationsmanagement - Eine Studie zur Untersuchung der Integration von Nachhal-
tigkeitsaspekten im Innovationsmanagement deutscher Industrieunternehmen“ nachlesen.

Kontakt
Prof. Dr. Claus Lang-Koetz

 claus.lang-koetz@hs-pforzheim.de 

 Der Kurzbericht zur Studie kann kostenlos heruntergeladen werden: 
www.hs-pforzheim.de/forschung/institute/inec/umfrage

http://hs-pforzheim.de/mlics
mailto:claus.lang-koetz@hs-pforzheim.de 
http://hs-pforzheim.de/mlics
http://www.hs-pforzheim.de/forschung/institute/inec/umfrage
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Aus der Forschung

„Green Check your Idea“: Neues Online-Tool ermöglicht Bewertung 
von Innovationen unter ökologischen Gesichtspunkten
Unternehmerisches Denken fördert neue Ideen. Viele motivierte Menschen 
entwickeln als Gründer ihre eigene Geschäftsidee und bringen sie auf den 
Weg in Markt und Gesellschaft. Wie können sie aber sicherstellen, dass aus 
einer Innovationsidee auch ein umweltfreundliches Produkt wird? Hier setzt 
das neue Online-Tool „Green Check your Idea“ an. Es zeigt auf, wie Innovati-
onsideen nach ökolo-
gischen Gesichtspunk-
ten bewertet und opti-
miert werden können. 
Entstanden ist dieses 
Tool in einer Zusam-
menarbeit zwischen 
dem Institut für Indus-
trial Ecology (INEC) der 
Hochschule Pforzheim 
und Umwelttechnik BW, 
der Landesagentur für 
Umwelttechnik und 
Ressourceneffizienz 
Baden-Württemberg 
(UTBW). Es steht Inte-
ressierten ab sofort zur 
Verfügung.
„In den frühen Phasen 
eines Innovationsprojekts bestehen die größten Einflussmöglichkeiten auf die 
Merkmale und Eigenschaften eines Produkts, die später zu negativen Um-
weltwirkungen führen können“, erläutert Dr. Claus Lang-Koetz, Professor für 
Nachhaltiges Technologie- und Innovationsmanagement an der Hochschule 

Pforzheim. Die Idee, ein Tool zu entwickeln, griff Annika Reischl, mittlerweile 
wissenschaftliche Mitarbeiterin am INEC, auf und arbeitete sie im Rahmen 
ihrer Bachelorarbeit detailliert aus. „Die Herausforderung bestand darin, eine 
möglichst einfache und praxisnahe Vorgehensweise zu entwickeln, und dabei 
sicher zu stellen, dass grundlegende wissenschaftliche Prinzipien eingehal-

ten werden können“, so 
Annika Reischl. In Coa-
ching-Sessions mit Start-ups 
fanden erste Tests statt. Das 
Feedback war positiv, sodass 
entschieden wurde, das Kon-
zept in ein Online-Tool umzu-
setzen.
„Für uns ist wichtig, grüne 
Ideen schon in der Frühpha-
se kennenzulernen, damit 
wir unterstützen oder vernet-
zen können“, so Dr.-Ing. 
Hannes Spieth, Geschäfts-
führer von Umwelttechnik 
BW, „neben den Coaching-
Angeboten während unserer 
Start-up-Events ist ein ganz-
jähriges, niederschwelliges 

Angebot wie ein Online-Tool ein logischer Schritt.“ Die Landesagentur vergab 
daher einen Auftrag zur informationstechnischen Umsetzung.
Wie funktioniert das Ganze? In einem ersten „Quick Check“ können Nutzer 
ihre Idee und bisherigen Aktivitäten bewerten. Anschließend können sie mit 

Lehrvideos, in denen erste Ansätze der Bewertung von ökologischen Aspek-
ten erklärt werden (wie im Foto dargestellt), tiefer in die Thematik einsteigen. 
Das neue Wissen kann schließlich in interaktiven Elementen des Tools auf 
die eigene Idee angewendet werden. Ergebnisse sind speicher- und exportier-
bar, um die Thematik auch im Laufe der Weiterentwicklung der Idee weiter-
verfolgen zu können.
„Es ist uns wichtig mithilfe des Tools aufzuzeigen, dass ein Blick auf den ge-
samten Lebenszyklus eines Produkts bereits von Anfang an von hoher Bedeu-
tung ist und auch im Sinne einer Circular Economy gedacht wird“, betont 
Florian Sorg, Projektleiter Kreislaufwirtschaft und Ökodesign bei Umwelttech-
nik BW.
Im Online-Tool können der ökologische Produktlebenszyklus skizziert und Pro-
zesse von der Rohstoffgewinnung und -bereitstellung, über die Produktion, 
die Verpackung und den Transport sowie die Nutzung bis hin zum Recycling 
und der Entsorgung näher betrachtet werden. Auf diese Weise werden 
Schwachstellen aufgedeckt und potenzielle Umweltwirkungen analysiert.
Welche Maßnahmen ergriffen werden können, um Produkte hinsichtlich öko-
logischer Aspekte zu optimieren wird anhand von Ökodesignprinzipien für die 
unterschiedlichen Lebenszyklusphasen dargestellt. Hier können Handlungs-
bedarf und erste Angriffspunkte zur Optimierung der eigenen Idee identifi-
ziert werden.

 Das Tool ist nun unter 
www.green-check-your-idea.com verfügbar. Start-ups und andere interessier-
te Unternehmen können es kostenfrei nutzen.

http://www.green-check-your-idea.com


Business PF20 Februar 2020

Aus der Forschung

Gute Noten für Recycling-Gold
NAGold-Projekt stellt Ergebnisse vor

Vor allem aber sei Gold kein kritisches Metall. Es bestünde kein Versorgungsrisiko für die 
Industrie wie bei manch anderem Metall. In den Tresoren der Banken lagern weltweit mehr als 
70.000 Tonnen Gold, das für die Nachfrage im Schmuck- und Industriebereich 28 Jahre reichen 
würde. 
Damit könnte man CO2-Emissionen im Bergbau einsparen, die der zweifachen Menge der Jah-
resemissionen Deutschlands entsprächen, meinte Schmidt, „Aber das ist natürlich sehr fiktiv, 
denn Gold ist für viele nach wie vor eine Wertanlage und vermittelt Sicherheit."
Im Anschluss sprachen die Geschäftsführer der beiden beteiligten Unternehmen eine Keynote. 
Unter dem Titel „Die Rolle der Unternehmen – Transparenz und Verantwortung in der Lieferkette“ 
bekannten sich Dr. Philipp Reisert von C.Hafner sowie Franz-Josef Kron von der Agosi zum Pforz-
heimer Modell der Goldgewinnung. In einer Publikumsdiskussion mit Vertretern der Politik gingen 
sie auf die Herausforderungen der Zukunft ein, insbesondere den wachsenden Anspruch auf 
Nachhaltigkeit und die Sorgfaltspflichten der Branche in der Lieferkette. Mit auf dem Podium wa-
ren die Bundestagsabgeordnete Gunther Krichbaum (CDU) aus Pforzheim und Michael Thews 
(SPD) aus Lünen sowie die Landtagsabgeordnete Stefanie Seemann (Grüne).
Das Forschungsprojekt wurde am Institut für Industrial Ecology (INEC) durchgeführt. NAGold 
steht für „Nachhaltigkeitsaspekte der Goldgewinnung und des Goldrecyclings und Lehren für ein 
umfangreiches Metallrecycling“ und wurde in den vergangenen drei Jahren vom Bundesministe-
rium für Bildung und Forschung gefördert. Als Unternehmen waren aktiv die Pforzheimer Firmen 
C.Hafner GmbH + Co. KG und die Agosi Allgemeine Gold- und Silberscheideanstalt AG beteiligt. 
Sie hatten sich bereit erklärt, Einblick in ihre Prozesse zu geben.

Kontakt 
Prof. Dr. Mario Schmidt

 inec@hs-pforzheim.de 

Im Rahmen des Pforzheimer Edelmetall-Kolloquiums, das erstmals von der 
Fachvereinigung Edelmetalle e.V. veranstaltet wurde, stellte Professor Dr. 
Mario Schmidt die Ergebnisse des BMBF-geförderten NAGold-Projektes vor.

„In Pforzheim wird hochwertiger Goldschrott verarbeitet und das auf hohem technischem Niveau. 
Wie unsere Analysen ergaben, liegen die Werte für die Ökobilanz von diesem recycelten Gold um 
Größenordnungen, das heißt um Zehnerpotenzen unter den gängigen Werten von ca. 10 bis 20 
Tonnen CO2 pro Kilogramm Gold,“ fasste Schmidt die Ergebnisse zusammen. „Der Klimafußab-
druck von recyceltem Gold aus hochwertigem Schrott liegt bei etwa 53 Kilogramm CO2 pro 
Kilogramm Gold. Er liegt damit nicht nur deutlich unter dem Wert für die Primärgewinnung aus 
dem Bergbau, sondern auch unter dem Wert für das Recycling von Elektronikschrott, der bei 
etwa einer Tonne CO2 pro Kilogramm Gold liegt.“

Recycling und hoher Goldgehalt seien die 
wesentlichen Voraussetzungen für den 
günstigen Klimafußabdruck des Goldes, 
erklärte Professor Schmidt im Panoramasaal 
des Sparkassenturms: „Deshalb kommt es 
sehr auf die Herkunft des Goldes an. Kann 
nachgewiesen werden, dass das Gold nicht 
aus der Primärgewinnung oder aus einer 
zweifelhaften Goldwäsche stammt, so 
verbessert sich seine Ökobilanz drastisch.“
Schmidt ging eingangs auch auf das Problem 
der Gewinnung von Gold aus Bergwerken oder 
aus dem informellen Abbau z.B. im Amazonas 

Regenwald ein. Die Umweltbelastungen seien teilweise sehr hoch, ebenso die sozialen Probleme. 

Diskussionsrunde mit MdL Seemann, MdB Thews, MdB 
Krichbaum, Dr. Reisert (C.Hafner) und Hr. Kron (AGOSI) 
(v.l.n.r.) 

mailto:inec%40hs-pforzheim.de?subject=
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Fachkongress Verbraucherforschungsforum: 
Zum Auftakt des Musterprozesses gegen VW

te an die Pläne der EU-Kommission, eine Musterklage europaweit einzuführen, mit der die Verbraucher gleich 
ihr Geld zurückbekommen können. Dies sei mit der bisherigen deutschen Musterfeststellungsklage nicht der 
Fall. Vielmehr müssten die Verbraucher nach einem erfolgreichen Verfahren des vzbv in einem zweiten Schritt 
noch einmal selbst wegen der Höhe des ihnen zukommenden Schadensersatzes streiten, wenn VW keinen 
Gruppenvergleich abschließe. 
„Das Rechtsstaatsprinzip fordert, dass das, was in den Gesetzen steht, auch wirkt“, betonte der ehemalige 
BGH-Präsident Günter Hirsch und weiter: „Man hat kein Recht, wenn man keinen Rechtsschutz hat.“ Dabei 
sieht er die Gleichheit vor Gericht in Gefahr: „Arm und Reich sind vor Gericht gleich zu behandeln. Beim Zu-
gang zum Recht ist das nicht der Fall“, so Hirsch auf dem Verbraucherrechtsforum. Dass es zu einem schnel-
len Gruppenvergleich mit VW kommen werde, bezweifelte Caroline Meller-Hannich (Universität Halle) und 
äußerte weiter: „Ich glaube, wir sind uns alle einig, dass es Durchsetzungsdefizite gibt.“ Die Finanzierung von 
Gruppenklagen müsse rechtssicher gestaltet werden. Dabei sei der Gesetzgeber gefragt, so Meller-Hannich 
weiter. Nach dem noch nicht veröffentlichten Eurobarometer, aus dem Bischoff-Everding zitierte, vertrauen nur 
37 Prozent der europäischen Verbraucher darauf, vor Gericht ausreichend Rechtsschutz zu erhalten.

Kontakt
Prof. Dr. Tobias Brönneke

 verbraucherforschungsforum@hs-pforzheim.de

Ende September fand in Karlsruhe der Kongress „Verbraucherrechte durchsetzen!“ 
statt, den Professor Dr. Tobias Brönneke vom Zentrum für Verbraucherforschung 
und nachhaltigen Konsum (vunk) der Hochschule Pforzheim organisiert hatte. Dort 
wurden intensiv die Aussichten der Dieselklage und ganz generell die rechtlichen 
Möglichkeiten zur Durchsetzung von Verbraucherrechten diskutiert. Als Ergebnis 
gab es klare Einschätzungen und konkrete Empfehlungen für den Gesetzgeber 
sowie Hinweise auf weiteren Forschungsbedarf. 

Zum  Prozessauftakt des Musterprozesses gegen VW wegen der Manipulation an Dieselfahrzeugen er-
warten Verbraucherrechtsexperten einen langen Prozess und fordern den Gesetzgeber auf, die Gruppen-
klage-Möglichkeiten deutlich nachzubessern. „VW bleibt gar nichts anderes übrig, als auf Zeit zu spielen 
und den Prozess in die Länge zu ziehen. Da sind sich die führenden Verbraucherrechtler aus Wissen-
schaft, Anwaltschaft und Verbänden einig“, sagt Professor Dr. Tobias Brönneke. 
Zu dem Verbraucherforschungsforum am 26. und 27. September waren u.a. die Juristin Jutta Gurkmann, 
Verbraucherpolitikchefin von der klagenden Verbraucherzentrale Bundesverband (vzbv), und der Leiter 
des dortigen Teams Musterfeststellungsklage Ronny Jahn gekommen. Ebenso nahmen der Vizepräsi-
dent des Bundeskartellamts Professor Dr. Konrad Ost, der ehemalige Präsident des Bundesgerichtshofs 
und Mitherausgeber der führenden deutschen Verbraucherrechtszeitschrift „Verbraucher und Recht“ 
Professor Dr. Günter Hirsch, der Leiter der Unterabteilung „Verbraucherpolitik und Verbraucherrechts-
durchsetzung beim Bundesministerium der Justiz und für Verbraucherrechtsdurchsetzung (BMJV) Rainer 
Ettel, Dr. Peter Bischoff-Everding von der Generaldirektion Justiz und Verbraucher der Europäischen 
Kommission sowie die auf Verbraucherrecht spezialisierten Professoren Dr. Klaus Tonner (Uni Rostock), 
Peter Rott (Uni Kassel und Vorstand der mitveranstaltenden wissenschaftlichen Gesellschaft für Verbrau
cher und Recht) und Dr. Caroline Meller-Hannich (Universität Halle) bei der Tagung dabei.
„Die Durchsetzung von Verbraucherrechten ist genauso wichtig wie materielles Verbraucherrecht [also 
die Rechtsansprüche der Verbraucher im Gesetz]“, schätzte Dr. Peter Bischoff-Everding ein und erinner-

Das Zentrum Verbraucherforschung und nachhaltiger 
Konsum der Hochschule Pforzheim (vunk) bündelt 
die Forschungsaktivitäten der Hochschule zu Fragen 
der Verbraucherforschung und des nachhaltigen 
Konsums. Das Zentrum zeichnet sich durch eine 
besondere fachlich breite und fundierte Interdiszip-
linarität aus. So wirken im Rahmen des Kompetenz-
zentrums RechtswissenschaftlerInnen, Betriebs- 
und Volkswirte, Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler aus den Bereichen Markt- und Meinungs-
forschung, Technik, Psychologie, quantitative 
Methoden sowie Designwissenschaften mit.

 hs-pforzheim.de/forschung/forschungs-
schwerpunkte/vunk 

mailto:verbraucherforschungsforum@hs-pforzheim.de
https://www.hs-pforzheim.de/forschung/forschungsschwerpunkte/vunk
https://www.hs-pforzheim.de/forschung/forschungsschwerpunkte/vunk
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Aus dem Alumnimanagement

50 Jahre seit dem Examen: 
Abschlussjahrgang 1969 kehrt 
an die Hochschule zurück

Rektor Professor Dr. Ulrich Jautz begrüßte die rund 50-köpfige Gruppe im 
Senatssaal der Hochschule über der Bibliothek. Mit dem Verweis auf den 
Rundumblick, den man von dort auf den Campus hat, stellte er fest: „Es 
hat sich viel getan hier oben, seit Sie Ihre Diplomarbeit geschrieben ha-
ben.“ Er präsentierte den Gästen die Geschichte der Hochschule bis in 
die Gegenwart und stellte ihnen die drei Fakultäten Gestaltung, Technik 
sowie Wirtschaft und Recht vor. „Dass wir hier auf fortschrittliche Weise 
den gesamten Produktentwicklungszyklus aus vielen Perspektiven abbil-
den können und unsere Studierenden so interdisziplinär auf die Erforder-
nisse im Job ausbilden können, macht uns sehr stolz. Und die Rückmel-
dungen aus der Wirtschaft auf unsere Absolventen unterstreichen das“, 
so Jautz.

Alumni sind regelmäßig zu Gast an der 
Hochschule Pforzheim. Aber selten 
liegt deren Examen 50 Jahre zurück. 
Zu diesem besonderen Jubiläum hat 
sich der Abschlussjahrgang 1969 am 
Donnerstag, 17. Oktober 2019, auf 
dem Campus in der Tiefenbronner 
Straße getroffen.
Ein Beitrag von Axel Grehl, Leiter Presse- und Öffentlichkeitsarbeit der Hochschule Pforzheim Nach fünf Jahrzehnten zurück auf dem Campus: 27 Absolventinnen und Absolventen des Jahrgangs 1969 mit Partnerinnen und Partnern  

Die Alumni zeigten sich beeindruckt vom Werdegang ihrer Alma Mater. 
Wilfried von Tresckow, Absolvent 1969 und einer der Mit-Organisatoren 
dankte der Hochschule für die Einladung und freute sich, dass so viele 
Kommilitoninnen und Kommilitonen von einst gekommen sind. „Von 76 
Absolventen von damals sind immerhin 27 heute hier in Pforzheim zu 
Gast. Die meisten davon haben eine Begleitperson mitgebracht, drei von 
uns haben sogar die Reise aus den USA, Australien sowie Süd-Afrika auf 
sich genommen“, so von Tresckow.
Ein Highlight des Besuches war zum Abschluss der Blick in die eigene 
Diplomarbeit. Sabine Stalf, Leiterin der Hochschul-Bibliothek, stellte die 
Bibliothek vor und erörterte in ihrem Vortrag die verschiedenen Recher-
che- und Zugangsmöglichkeiten für die Studierenden von heute. 

Insbesondere die Datenbanken sowie moderne Software für wisseschaft-
liches Arbeiten weckten das Interesse der Absolventen von damals. Dann 
war es soweit: Gemeinsam mit Prorektor Professor Dr. Hanno Weber stell-
te Sabine Stalf die Diplomarbeiten aus und alle konnten darin blättern 
und stöbern. Im Anschluss nahm die Gruppe – wie es sich an ihrer Hoch 
schule gehört – in der Mensa ein gemeinsames Mittagessen ein.

 businesspf.hs-pforzheim.de/alumni

http://businesspf.hs-pforzheim.de/alumni
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Aus dem Alumnimanagement

Aus aller Welt kamen sie nach Pforzheim zurück: Otto Cappel (2. von links) lebt seit langer Zeit in New 
York, Erich Jübner (2. von rechts) reiste aus Melbourne, Australien, an. Und Gerhard Lerch (Mitte) lebt 
mittlerweile in Süd-Afrika. Sehr zur Freude der Organisatoren Wilfried von Tresckow (rechts) und Werner 
Klein (links). 

Der Blick in die 50 Jahre alten Diplom-Arbeiten weckte große Neugier.

Gerhard Lerch war bester Laune beim Einblick in seine Abschlussarbeit aus dem Jahr 1969. 
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Aus der Hochschule

Markus-Oliver Schwaab, Rektor Ulrich Jautz und Jochen Schleeh (von links) haben die neuen Räumlichkei-
ten des Career Centers eingeweiht. 

Career Center der Hochschule 
bezieht neue Räumlichkeiten
Das Career Center der Hochschule Pforzheim befindet sich ab 
sofort in neuen Räumlichkeiten. Rektor Professor Dr. Ulrich 
Jautz, Career Center-Leiter Professor Dr. Markus-Oliver Schwaab 
und FAV-Schatzmeister Jochen Schleeh weihten den schmucken 
Glaskasten im Foyer des W1-Gebäudes der Hochschule ein. 

Am 2. Dezember 2019 war es soweit: Das Career Center der Hochschule konnte seine neuen Räumlichkeiten einweihen.
Der Verein Förderer und Alumni der Hochschule Pforzheim e.V. (FAV) hat mit einer Spende die Möblierung mit einer Sitz-
Lounge ermöglicht. Mit den neuen Räumlichkeiten präsentierte Prodekan Markus-Oliver Schwaab mit seinem Team 
auch die neue digitale Stellenbörse „Jobs & more“. 
„Im Leitbild der Hochschule Pforzheim haben wir uns dazu bekannt, stets die Studierenden in den Mittelpunkt unseres 
Denkens und Handelns zu stellen. Gleichzeitig betonen wir in unserem Leitbild, dass wir Unternehmen  partnerschaftlich 
verbunden sind – egal ob klein oder groß, ob regional oder Global Player. Unser Career Center bildet sozusagen die Syn-
these zwischen den beiden Dimensionen unseres Leitbilds, denn es fungiert als Brücke zwischen den Studierenden und 
den Unternehmenspartnern unserer Hochschule“, sagte Ulrich Jautz in seinem Grußwort zu den rund 30 geladenen 
Gästen.
„Das Career Center ist die zentrale Anlaufstelle unserer Hochschule zu Fragen rund um den Berufseinstieg und Karrie-
re“, betonte Markus-Oliver Schwaab, der den Career Center mit seinem Team konzipiert und aufgebaut hat. „Alle 
Studierenden und Arbeitgeber, aber auch die Mitarbeiter unserer Hochschule dürfen gerne auf die Ansprechpartnerin-
nen im Career Center zugehen. Unser Ziel ist es, für alle Interessierten gut zu erreichen zu sein.“

Kontakt
Career Center

 careercenter@hs-pforzheim.de
 hs-pforzheim.de/unternehmen/talente_und_karrieren/career_center

mailto:careercenter%40hs-pforzheim.de?subject=
http://hs-pforzheim.de/unternehmen/talente_und_karrieren/career_center
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Aus der Hochschule

Marianne Birthler, langjährige Leiterin der Bundesbehörde für die Unterlagen des 
Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen DDR, hielt den Abschlussvortrag des Studi-
um Generale am 4. Dezember 2019: „Revolution und Mauerfall. 30 Jahre danach“.

Mauerfall, Europa und positiver Effekt von Sport: 
Das Studium Generale im Wintersemester 2019

Prof. Dr. med. Dr. rer. nat. Perikles Simon, Leiter der Abteilung für Sportmedizin an der 
Johannes Gutenberg-Universität Mainz, sprach am 13. November 2019 im Studium 
Generale zum Thema „Sport: Über das Fassungsvermögen eines Jungbrunnens“

Dr. Sibylle Kessal-Wulf, Richterin am Bundesverfassungsgericht in Karlsruhe, referierte 
im Studium Generale am 6. November 2019 über das judikative Modell Europa: 
„Europa ohne Wenn und Aber? Grundgesetz und Europa in der Rechtsprechung".

Der Tübinger Amerikanist Prof. Dr. Michael Butter begeisterte das Publikum im Studi-
um Generale am 9. Oktober 2019 mit seinem Vortrag „Die Mär vom „Großen Aus-
tausch“: Verschwörungstheorien und Rechtspopulismus“.
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Rückblick

Karriere in der Marktforschung: 
Treffen junger Forscher an der 
Hochschule Pforzheim 

Gastgeber und Referenten beim ESOMAR CAREER Event: Mafo-Studiendekanin Prof. Dr. Christa Wehner, Maurice 
Gonzenbach, Mitgründer CAPLENA, ESMOAR Deutschland Repräsentant, Prof. Dirk Frank, Joachim Rittchen, Head of 
Market Analytics, ROCHE PHARMA,  Selina Pietsch, Consultant Factworks und Ricarda Heim, Research Analyst, SKIM.

„ESOMAR ist die globale Stimme der Marktforschung“, 
leitete Dirk Frank, ESOMAR-Repräsentant Deutschland 
und Honorarprofessor für Markt- und Kommunikationsfor-
schung, das ESOMAR Career Event Anfang Dezember an 
der Hochschule Pforzheim ein. Die European Society for 
Opinion and Market Research definiere professionelle 
Standards der Branche, sorge für politische Vertretung 
und stelle ihren Mitgliedern Weiterbildung, Konferenzen 
und Seminare und eine enorme Wissensdatenbank zur 
Verfügung. 
Beim Career Event in Pforzheim stellten vier Marktfor-
scher ihre Arbeit und Methoden vor. Joachim Rittchen, 
Head of Market Analytics, Roche Pharma AG, wehrte sich 
in einem launigen Vortrag gegen diverse Vorurteile, die 
ihm als Pharma-Marktforscher entgegen schlagen. Auch 
wenn die Tätigkeit im Bereich Pharma hoch reguliert sei, 
könne von „Ausruhen“ keine Rede sein. Über aufschluss-
reiche qualitative Studien mit Medizinern, den Kontakt 
des Außendienstes zu Ärzten (unterstützt von einer eigens 
entwickelten App) bis zur Auswertung von Forschungser-
gebnissen und Literatur ergäben sich ausreichend Mög-
lichkeiten, Erkenntnisse zu gewinnen. Gerade der Phar-
mabereich eröffne motivierten Marktforschern die Mög-
lichkeit, neue Methoden zu testen – „wenn auch gerne 
mal nachts und am Wochenende“, so Rittchen.
Maurice Gonzenbach, Mitbegründer des von Planung & 
Analyse ausgezeichneten NEWCOMER DES JAHRES 2019 
Caplena, arbeitet mit Künstlicher Intelligenz, Deep Lear-
ning und Textanalyse. Der Absolvent der ETH Zürich 
schafft es mit seinem Start-up, bei einer Datenflut von 
30.000 quantitativen Befragungen mit 40 Millionen Ant-
worten, die die Branche im Schnitt jährlich erzeugt, 
Ergebnisse zu erzeugen, die abseits von Keywords und 
Wordclouds über ein grafisches Dashboard in kürzester 
Zeit Verknüpfungen anzeigen und Zusammenhänge her-

stellen. „Der Kunde will keine Spitzentechnologie, der 
Kunde will, dass die Lösung sein Leben leichter macht“, 
so Gonzenbach. Man solle als Gründer nicht versuchen, 
am ersten Tag seine erste Million zu verdienen, man dürfe 
anfangs aber durchaus ein wenig übertreiben – erst mal 
verkaufen, dann codieren. Und Kunden müsse man halt 
gewinnen. Und noch mehr Kunden. Nebenbei sei Künstli-
che Intelligenz als ein Tool zu verstehen. Wir seien noch 
weit entfernt davon, dass KI Menschen ersetzen könne. 
„Innovationsprojekte“ sind die Aufgabe von Selina Pietsch, 
Consultant Factworks. Sie beschrieb ihren Weg von der 
Idee zum Gewinn beim YES-Wettbewerb. Die Young Eso-
mar Society unterstützt Nachwuchsforscher bei ihrer 
Karriere in der Daten-, Forschungs- und Insights-Branche. 
Pietsch, die ein Tool zur Codierung offener Antworten ent-
wickelte, berichtete von ihrem Weg von der Bewerbung 
per Video, die Auswahl der Finalisten, den aufregenden 
60-Sekunden-Pitch bis zur Siegerehrung. Und hatte für 
den Forschungsnachwuchs Ratschläge parat. Ihre Kern-
botschaften: Seid mutig! Schaut über den Tellerrand! Holt 
euch Unterstützung!
Ricarda Heim, Research Analyst, SKIM, ging es wieder um 
klassische Methoden in Zeiten von ECommerce und Mobi-
le Shopping. Am Beispiel der Kombinationsvielfalt von 
Sprach- und Datenpaketen bei einem Telefon-Angebot 
demonstrierte sie,  wie bei der bewährten Conjoint-Analy-
se durch die Simulation eines klassischen Webshops Er-
gebnisse valider werden. Durch einfache und einheitliche 
Kommunikation, optimierte und kundenfreundliche Pro-
duktbilder, eine Mobile-First-Strategie und entsprechende 
Beratung der Händler ließen sich Lost-Sales minimieren.
Das Career-Event schloss mit einem Networking-Treffen 
zwischen Studierenden und Industrie, erfolgreichen Absol-
ventinnen und Absolventen sowie ihren ehemaligen Pro-
fessorinnen und Professoren.

ESOMAR ist eine weltweite Gemeinschaft aus Forschern und Nutzern von Forschungsdienstleistungen aus 
über 130 Ländern. Mit mehr als 4.900 individuellen Nutzern und über 400 Unternehmensmitgliedern 
repräsentiert sie ein Netzwerk aus über 35.000 Branchenexperten.

 hs-pforzheim.de/marktforschung
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In den Medien

 LZ online, 08.11.2019: „„Rettungsanker“ in der Krise? Ökonomen 
schlagen 10.000-Euro-Schein vor“: www.welt.de/finanzen/plus203058242/
Bargeld-Oekonomen-fordern-den-10-000-Euro-Schein.html

 PZ news, 08.11.2019: „Personalexperte Günther Bergmann sieht positive 
Folgen des digitalen Wandels“: www.pz-news.de/wirtschaft_artikel,-Persona-
lexperte-Guenther-Bergmann-sieht-positive-Folgen-des-digitalen-Wandels-_
arid,1363126.html

 Schwarzwälder Bote, 11.11.2019: „Der Abschlussjahrgang 1969 feiert 50 
Jahre Examen“: www.schwarzwaelder-bote.de/inhalt.pforzheim-der-ab-
schlussjahrgang-1969-feiert-50-jahre-examen.3cb7209b-ab7d-46e0-a4f7-
f403b21fd6e6.html

 Handelsblatt.com, 19.11.2019: „So fällt die Klimabilanz von Gold-Invest-
ments aus“: www.handelsblatt.com/finanzen/maerkte/devisen-rohstoffe/
rohstoffe-so-faellt-die-klimabilanz-von-gold-investments-aus/25244490.html

 Pforzheimer Zeitung, 19.11.2019, Seite 9: „Ein grünes Geschäftsmodell 
ohne Blutspur“: www.pz-news.de/wirtschaft_artikel,-Gold-Recycling-Grue-
nes-Geschaeftsmodell-ohne-Blutspur-Kolloqium-Der-Klimafussab-
druck-von-Gold-im-P-_arid,1368631.html

 Pforzheimer Zeitung, 19.11.2019, Seite 9: „Hochschulprofessor im 
Urwald“

 Frankfurter Allgemeine Zeitung, 20.11.2019, Seite 29: „Herkunft des 
Goldes ist entscheidend“: www.faz.net/aktuell/finanzen/die-herkunft-des-gol-
des-ist-entscheidend-16493605.html

 Pforzheimer Kurier, 20.11.2019, Seite 22:  „Gute Ökobilanz bei wertigem 
Goldschrott“

 FAZ.net, 25.11.2019: „Sechs Monate Elternurlaub, voll bezahlt“: www.faz.
net/aktuell/wirtschaft/unternehmen/hpe-bietet-sechs-monate-voll-bezahl-
ten-elternurlaub-16502851-p2.html

 Elektronik Praxis, 27.11.2019: „Studenten entwickeln System zur 
präventiven Anomalieerkennung“: www.elektronikpraxis.vogel.de/studen-
ten-entwickeln-system-zur-praeventiven-anomalieerkennung-a-886908/

 Schwarzwälder Bote, 28.11.2019: „Vertrag wurde im Kalten Krieg 
unterschrieben“: www.schwarzwaelder-bote.de/inhalt.pforzheim-vertrag-wur-
de-im-kalten-krieg-unterschrieben.f2520751-ad33-4178-b5d6-7e80b-
b59a1df.html

 PZ News, 29.11.2019: „Pforzheimer Oberbürgermeister und Hochschulab-
solvent in den Top 40 unter 40“: www.pz-news.de/pforzheim_artikel,-Pforz-
heimer-Oberbuergermeister-und-Hochschulabsolvent-in-den-Top-40-un-
ter-40-_arid,1374673.html

 BNN, 28.12.2019, Seite 11: „Der Handel bittet mehr denn je zu Tisch“ / 
Prof. Anja Forster zum Thema Gastronomie im Einzelhandel

 Pforzheimer Zeitung, 16.01.2020: „Wohin mit dem vielen Geld?“: / Prof. 
Dirk Wentzel

 BNN, 25.1.2020, Seite 13: „So lange der Vorrat reicht: Verknappung ist 
ein erprobtes Mittel im Marketing – in der Region sind etwa dm und 
Wellendorff wahre Meister darin“ / Prof. Richard Linxweiler

SWR-4-Sonntagsspaziergang 
mit Mario Schmidt
Der „Sonntagsspaziergang“ im Rundfunk SWR4 fand am 26. 
Januar 2020 mit Professor Dr. Mario Schmidt statt. In dem 
Gespräch ging es um Umweltthemen, aber auch, wie Professor 
Schmidt zu einem solchen Beruf gekommen ist. 

 Online kann der Beitrag unter: 
www.swr.de/swraktuell/baden-wuerttemberg/karlsruhe/SWR4-Ba-
den-Wuerttemberg-Sonntagsspaziergang-Professor-Ma-
rio-Schmidt-beraet-ueber-Nachhaltigkeit,av-o1191849-100.html 
abgerufen werden.
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März
4.
VIA Impulse – Erfolgreiche Absolventen berichten 
Erstsemestern von ihrem Karriereweg  

16.  
Vorlesungsbeginn Sommersemester

April
1.
Infoveranstaltung Masterstudiengänge  

1.
Studium Generale – „Psychologie des Gelingens: 
vom Wünschen zum Tun“ 
(Prof. Dr. Gabriele Oettingen) 

1./2.
REFILL – the brand event

Weitblick: Termine der nächsten Monate

2.
PersonalForum – „Bereit für die Zukunft der 
Arbeitswelt?“ (Enrico Palumbo) 

16.
PersonalForum – „Das IT-Recruiting ist tot! 
Es lebe das Community Management“ 
(Sebastian Dörner) 

22.
Studium Generale – „Die Zeitung ist tot, es lebe 
die Zeitung. Journalismus zwischen Morgen und 
Grauen.“ (Dr. Heribert Prantl) 

28.
34. X-Day - Firmenkontaktmesse 

29.
Alumni-Meeting International Business  

29.
Studium Generale – „Kriminalitätsentwicklung in 
Deutschland. Von realen Fakten und
gefühlten Wahrnehmungenn“ 
(Prof. Dr. Joerg Kinzig) 

30.
Förderpreisverleihung der Hochschule  

Ausblick 
13.5.
Studium Generale – „Europa nach dem Brexit“ 
(Prof. Dr. Dirk Wentzel) 

19.5.
HR-Trends der Zukunft –Business meets Science

27.5.
Verleihung der Lehrpreise 2020 - Fakultät für 
Wirtschaft und Recht

28.5.
PersonalForum – „Personalpsychologie im 
Spannungsfeld zwischen organisationaler Praxis 
und Wissenschaft“ (Dr. G. Rüdiger Hossiep) 

17.6.
Preiszeit und BGS-Aufnahmezeremonie

18.6.
PersonalForum – „Wohin geht die Digitalisie-
rungsreise im HRM?“ (Martin Braun)

3.7.
LAUDATIO – Absolventenverabschiedung    

Am 30. April 
2020 werden erneut 

hervorragende Studienleistungen 
des Vorjahres im Rahmen der zentralen 

Förderpreisverleihung ausgezeichnet. 
Auf die von den Unternehmen und Institutionen gestifteten 

Preise können sich Studierende selbst bewerben oder von 
Professorinnen und Professoren vorgeschlagen werden. 
 Eine Auflistung der Preise sowie weitere Informationen finden 

Sie unter: www.hs-pforzheim.de/foerderpreise
 Die Bewerbungsfrist endet am 24. Februar 2020.

http://www.hs-pforzheim.de/foerderpreise
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Ulla und Alexander Schuh studierten beide von 1998 
bis 2002 an der Hochschule Pforzheim im Studiengang 
Markt- und Kommunikationsforschung. Im Jahr 2000 
sind sie ein Paar geworden und haben mittlerweile drei 
gemeinsame Kinder. Die erste gemeinsame Tochter 
kam 2003 in Pforzheim auf die Welt. Heute leitet Ulla 
in der Ulmer Niederlassung des französischen Energie-
unternehmens ENGIE die kaufmännische Abteilung. 
Alexander verantwortet beim Maschinenbauer KARDEX 
REMSTAR den Bereich Market Intelligence & Customer 
Insights. Im gemeinsamen Alumni-Interview erzählen 
die beiden von ihren Erinnerungen an die Hochschule 
Pforzheim und haben auch den einen oder anderen 
Tipp für heutige Studierende auf Lager.   

Weitblick

#persönlich: Vier Fragen an ... 
Alumni Ulla & Alexander Schuh

Die drei wichtigsten Kompetenzen in meinem Arbeitsalltag 
sind…
Ulla Schuh: …Kommunikationsfähigkeit, strukturiertes Ar-
beiten, Gelassenheit
Alexander Schuh: …interkulturelle Kompetenz, Neugier, Googeln 
:-)

Mit der Hochschule Pforzheim verbinde ich…
Ulla Schuh: …eine Hochschule mit einem erstklassigen Ruf. Ein 
Studium, das Spaß macht, auch wenn ich persönlich die Stadt 
Pforzheim im Vergleich zu anderen Studentenstädten nicht so 
attraktiv fand. 
Alexander Schuh: …viele tolle Partys, die legendärsten im „Haus 
der Jugend“. Ein tolles Praktikum bei der damaligen Daimler-
Chrysler AG inklusive Ferrari-Testfahrt. Und natürlich die Tatsa-
che, dass ich an der HS Pforzheim meine Frau Ulla kennenge-
lernt habe, mit der ich seit 2003 verheiratet bin.

Wenn ich nochmal an der Hochschule Pforzheim studieren 
könnte, würde ich... 
Ulla Schuh: …gleich Controlling studieren.
Alexander Schuh: …auf jeden Fall ein Semester im Ausland 
studieren.

Mein Tipp für Studierende: 
Ulla Schuh: Genießt die Studienzeit. Der Stress kommt schnell 
genug. Rückblickend war das die schönste Zeit!
Alexander Schuh: Keine Frage, die Abschlussnote ist wichtig. 
Vergesst aber nicht zu leben, denn ihr studiert (in den meisten 
Fällen) nur einmal.

 businesspf.hs-pforzheim.de/marktforschung

http://businesspf.hs-pforzheim.de/marktforschung
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Die nächste Ausgabe erwartet Sie im April 2020. Dann berich-
ten wir über die neuen Lehrprojekte des Sommersemesters, 
geben Ihnen Einblicke in aktuell laufende Forschungsprojekte 
und stellen Ihnen unter anderem auch Professor Dr. Hendrik 
Reefke von der Cranfield University in UK vor, der bereits zum 
dritten Mal als Gastprofessor bei uns war. Zudem werden Sie 
eine Absolventin kennenlernen, die es von Pforzheim über Mel-
bourne nach Kopenhagen verschlagen hat.  

Februar 2020

Wir freuen uns auf Ihr Feedback zu dieser Ausgabe, 
auf Themenvorschläge für künftige Newsletter und 
laden Sie herzlich ein, auch eigene Beiträge zu 
verfassen! 

Der Newsletter erscheint viermal im Jahr, jeweils am 
Beginn und Ende der Vorlesungszeit. Er geht in 
unterschiedlichen Versionen und Themenzuschnitten 
an Kolleginnen und Kollegen intern, an unsere 
Studierenden, an die rund 10.000 Alumni in unserer 
WiR-Alumni-Datenbank, den Beirat der Business 
School und an unsere Pensionäre.

HS PF
Hochschule Pforzheim
Fakultät für Wirtschaft und Recht
Business School 

  Bianca Hoeger-Klittich
       bianca.hoeger-klittich@hs-pforzheim.de 

  Prof. Dr. Simone Huck-Sandhu
       simone.huck-sandhu@hs-pforzheim.de
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